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Gegen zwei SHSronten.
Denkſchrift und Kktenſtücke

zum Kriegsausbruch.
Das Auswärtige Amt übergab am geſtrigen Montag

den Preſſevertretern eine Denkſchrift und Aktenſtücke zum
Kriegsausbruch. Aus der Denkſchrift ſeien folgende
Stellen hervorgehoben. Nachdem die großſerbiſche
Propaganda geſchildert iſt, heißt es:

„Unter dieſen Umſtänden mußte Oeſterreich ſich ſagen, daß
es weder mit der Würde noch mit der Selbſterhaltung der
Monarchie vereinbar war, dem Treiben der Hetzer noch länger
tatenlos zuzuſehen. Die k. u. k. Regierung benachrichtigte uns
von dieſer Auffaſſung und erbat unſere Anſicht. Aus vollem
Herzen konnten wir unſerem Bundesgenoſſen unſer Ein-
verſtändnis mit ſeiner Anſchauung der Sachlage geben und
ihm verſichern, daß eine Aktion, die er für notwendig hielte, um
der gegen den Beſtand der Monarchie gerichteten Bewegung in
Serbien ein Ende zu machen, unſere Billigung finden würde.
Wir waren uns hierbei wohl bewußt, daß ein etwaiges
kriegeriſches Vorgehen Oeſterreich-Ungarns gegen Serbien Ruß-
land auf den Plan bringen und uns hiermit, unſerer Bundes-
pflicht entſprechend, in einen Krieg verwickeln könnte. Wir
konnten aber in der Erkenntnis der vitalſten Jntereſſen Oeſter-
reich Ungarns, die auf dem Spiele ſtanden, unſeren Bundes-
genoſſen weder zu einer mit ſeiner Würde nicht zu vereinbaren-
den Nachgiebigkeit raten, noch auch ihm unſeren Beiſtand in
dieſem ſchweren Moment verſagen. Wir konnten dies um ſo
weniger, als auch unſere Jntereſſen durch die an-
dauernde ſerbiſche Wühlarbeit auf das Empfindlichſte bedroht
waren. Wenn es den Serben mit Rußlands und Frankreichs
Hilfe noch länger geſtattet geblieben wäre, den Beſtand der Nach-

barmonarchie zu gefährden, ſo würde dies den allmählichen
Zuſammenbruch Oeſterreichs und eine Unterwerfung des
geſamten Serbentums unter das ruſſiſche Zepter zur Folge ge-
habt haben, wodurch die Stellung der germaniſchen
Raſſe in Mitteleuropa unhaltbar würde. Ein
moraliſch geſchwächtes, durch das Vordringen des ruſſiſchen
Panſlawismus zuſammenbrechendes Oeſterreich wäre für uns
kein Bundesgenoſſe mehr, mit dem wir gleiche Jntereſſen haben
und auf den wir uns verlaſſen könnten, wie wir es angeſichts der
immer drohender werdenden Haltung unſerer öſtlichen und weſt
lichen Nachbarn müſſen. Wir ließen daher Oeſterreich völlig freie
Haltung in ſeiner Aktion gegen Serbien. Wir haben an den Vor
bereitungen dazu nicht teilgenommen

Vom erſten Anfang des Konflikts an haben wir auf dem
Standpunkt geſtanden, daß es ſich hierbei um eine Ange-
legenheit Oeſterreichs handelt, die es allein mit Serbien
zum Austrag zu bringen haben würde. Wir haben daher unſer
ganzes Beſtreben darauf gerichtet, den Krieg zu lokaliſieren. Wir
haben nachdrücklichſt den Standpunkt vertreten, daß kein Kultur-
ſtaat das Recht habe, in dieſem Kampfe gegen Unkultur und poli

tiſche Verbrechermoral Oeſterreich in den Arm zu fallen und die
Serben ihrer gerechten Strafe zu entziehen. Jn dieſem Sinne
haben wir unſere Vertreter im Auslande inſtruiert. Gleichzeitig
teilte die öſterreichiſch- ungariſche Regierung der ruſſiſchen mit,
daß die von ihr bei Serbien unternommenen Schritte lediglich
eine defenſive Maßnahme gegenüber den ſerbiſchen Wühle-
reien zum Ziele haben, daß aber Oeſterreich nur not-
gedrungen Garantien für ein weiteres freundſchaft-
liches Verhalten Serbiens der Monarchie gegenüber verlange.
Es liege Oeſterreich- Ungarn gänzlich fern, etwa eine Verſchiebung
der Machtverhältniſſe auf dem Balkan herbeizuführen. Auf unſere
Erklärung, daß die deutſche Regierung die Lokaliſierung
des Konflikts wünſche und erſtrebe, wurde ſowohl von der
franzöſiſchen wie von der engliſchen Regierung
die Wirkung in dem gleichen Sinne zugeſagt. Dieſen
Beſtrebungen gelang es indes nicht, eine Ginmiſchung Ruß-
lands in die öſterreichiſch-ſerbiſche Auseinanderſetzung zu ver
hindern.

Am Nachmittag des 26. Juli ließ die k. u. k. Re
gierung abermals durch ihren Botſchafter in St. Petersburg er-
klären, daß Oeſterreich-Ungarn keinerlei Eroberungspläne habe
und nur endlich an ſeinen Grenzen Ruhe haben wolle. Jm Laufe
desſelben Tages gelangten indes bereits die erſten Mel
dungen über ruſſiſche Mobilmachungen nach
Berlin. Noch am 26. abends waren die kaiſerlichen Bot-
ſchafter in London, Paris und Petersburg angewieſen, bei den
Regierungen Englands, Frankreichs und Rußlands energiſch auf
die Gefahr dieſer ruſſiſchen Mobiliſierungen
hinzuweiſen. Noch am gleichen Tage wurde der kaiſerliche Bot-
ſchafter in Petersburg angewieſen, der ruſſiſchen Regierung u. a.
au erklären

„Da OeſterreichUngarn den Beſtand des ſerbiſchen
Königreichs nicht antaſten will, ſind wir der Anſicht, daß
Rußland eine abwartende Stellung einnehmen kann. Den
Wunſch Rußlands, den Beſtand des ſerbiſchen
Königreichs nicht in Frage ſtellen zu laſſen, werden wir
umſo eher unterſtützen können, als Oeſterreich-
Ungarn dieſen Beſtand gar nicht in Frage ſtellt. Es wird
leicht ſein, im weiteren Verlauf der Angelegenheit die
Baſis einer Verſtändigung zu finden.“

Am 27. Juli erklärte der ruſſiſche Kriegsminiſter
Sſuchomlinow dem deutſchen Militärattache ehrenwörtlich,
daß noch keine Mobilmachungsorder ergangen ſei. Es würden

lediglich Vorbereitungsmaßregeln getroffen,
keine Pferde ausgehoben, keine Reſerviſten
eingezogen. Wenn OeſterreichUngarn die ſerbiſche Grenze über
ſchreite, würden die auf Oeſterreich gerichteten Militärbezirke
Kiew, Odeſſa, Moskau und Kaſan mobiliſiert; unter
keinen Umſtänden die an der deutſchen Front liegenden, Peters-
burg, Wilna und Warſchau. Auf die Frage des Militärattachés,
zu welchem Zwecke die Mobilmachung gegen OeſterreichUngarn
erfolge, antwortete der ruſſiſche Kriegsminiſter mit Achſel-
zucken und im Hinweis auf die Diplomaten.

Trotzdem haben wir unſere Vermittlungsverſuche
bis zum äußerſten fortgeſetzt und haben in Wien
geraten, jedes mit der Würde der Monarchie zu verein
barende Entgegenkommen zu zeigen. Leider ſind alle
dieſe Vermittlungsaktionen von den militäriſchen Vorbereitungen
Rußlands und Frankreichs überholt worden. Am 29. Juli
hatte der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg eine Unterredung
mit dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußern, über die wir tele
graphiſch u. a. berichteten:

„Es war nicht möglich, Sſaſonow von dem Ge-
danken abzubringen, daß Serbien von Rußland jetzt nicht
im Stiche gelaſſen werde.“

Ebenfalls am 29. Juli berichtete
Petersburg telegraphiſch über ſeine Unterredung mit
Generalſtabschef der ruſſiſchen Armee:

„Der Generalſtabschef hat mich zu ſich bitten laſſen
und mir eröffnet, daß er von Seiner Majeſtät ſoeben
komme. Er ſei vom Kriegsminiſter beauftragt worden,
mir nochmals zu beſtätigen, es ſei alles ſo ge-
blieben, wie es mir vor zwei Tagen der Miniſter
mitgeteilt habe. Er bot mir ſchriftliche Beſtätigung an
und gab mir ſein

Ehrenwortin feierlichſter Sorm,
daß irgend eine Mobilmachung, d. h. Einziehung eines
einzigen Mannes oder Pferdes bis zur Stunde 3 Uhr
nachmittags nicht erfolgt ſei. Er könne ſich für die Zu-
kunft nicht verbürgen, aber wohl nachdrücklichſt beſtätigen,
daß an den Fronten, die auf unſere Grenze ge
richtet ſeien, von Seiner Majeſtät ke ine Mobili-
ſierung gewünſcht würde. Es ſind aber hier über er-
folgte Einziehungen von Reſerviſten aus verſchiedenen
Teilen des Reiches auch in Warſchau und in Wilna viel-
fache Nachrichten eingegangen. Jch habe deshalb dem
General vorgehalten, daß ich durch die mir von ihm ge-
machten Eröffnungen vor ein Rätſel geſtellt ſei. Auf
die Offiziersparole erwiderte er mir jedoch, daß
ſolche Nachrichten unrichtig ſeien. Es möge hier und
da allenfalls ein falſcher Alarm vorliegen. Jch muß das
Geſpräch in Anbetracht der poſitiven zahlreichen über er-
folgte Einziehungen vorliegende Nachrichten als einen
Verſuch betrachten, uns über den Umfang der bis
herigen Maßnahmen irrezuführen.“

Während in der Zeit vom 29. bis 31. Juli dieſe unſere Be-
mühungen um Vermittlung, von der engliſchen Diplomatie
unterſtützt, mit ſteigender Dringlichkeit fortgeführt wurden,
kamen immer erneute und ſich häufende Meldungen über ruſſiſche
Mobiliſierungsmaßnahmen und Truppenanſammlungen an der
oſtpreußiſchen Grenze.

Die Verhängung des Kriegszuſtandes über ſämtliche
wichtige Plätze der ruſſiſchen Weſtgrenze ließen keinen
Zweifel mehr daran, daß die ruſſiſche Mobil-
machung auch gegen uns in vollem Gange
war, während gleichzeitig unſerm Vertreter
in Petersburg alle derartige Maßregeln
erneut ehrenwörtlich abgeleugnet wurden.
Noch ehe die Wiener Antwort auf den letzten engliſch
deutſchen Vermittlungsvorſchlag, deſſen Tendenz und
Grundlage in Petersburg bekannt geweſen ſein mußte, in
Berlin eintreffen konnte, ordnete Rußland die allge-
meine Mobilmachung an.

Jn den gleichen Tagen fand zwiſchen Sr. Majeſtät

der Militärattache in
dem

dem Kaiſer und König und dem Zaren Nikolaus
en
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Telegrammwechſel
ſtakt, in dem Se. Majeſtät den Zaren auf den drohenden
Charakter der ruſſiſchen Mobilmachung und der Fortdauer einer
eigenen Vermittlungstätigkeit aufmerkſam machte.

Am 31. Juli richtete der Zar an Se. Majeſtät den
Kaiſer folgendes Telegramm:Jch danke Dir von Herzen für Deine Vermittlung,

die eine Hoffnung aufleuchten läßt, daß doch noch alles
friedlich enden könnte. Es iſt techniſchunmög lich,
unſere militäriſchen Vorbereitungen einzuſte llen,
die durch Oeſterreichs Mobiliſierung notwendig geworden
ſind. Wir ſind weit davon entfernt, den Krieg
zu wünſchen. Solange wie die Verhandlungen mit Oeſter
reich über Serbien andauern, werden meine Truppen
keine herausfordernde Aktion unternehmen.

Jch gebe Dir mein feierliches Wort darauf.
Jch vertraue mit aller Kraft auf Gottes Gnade und

hoffe auf den Erfolg Deiner Vermittlung in Wien für
die Wohlfahrt unſerer Länder und den Frieden Europas.
Dein Dir herzlich ergebener Nikolaus.

Hierauf erwiderte Seine Majeſtät der
Kaiſer:„Auf Deinen Appell an meine Freundſchaft und

Deine Bitte um meine Hilfe habe ich eine Vermitt-
lungs aktion zwiſchen Deiner und der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung aufgenommen. Während dieſe
Aktion im Gange war, ſind Deine Truppen gegen das
mir verbündete Oeſterreich- Ungarn mobiliſiert worden,
wodurch, wie ich Dir ſchon mitgeteilt habe, meine Ver-
mittlung beinahe illuſoriſch gemacht
worden iſt.

Trotzdem habe ich ſie fortgeſetzt.
Nunmehr erhalte ich zuverläſſige Nachrichten über

ernſte Kriegsvorbereitungen auch an meiner öſtlichen
Grenze. Die Verantwortung für die Sicherheit meines
Reiches zwingt mich zu defenſiven Gegenmaß-
regeln. Jch bin mit meinen Bemühungen um die Er-
haltung des Weltfriedens

bis an die äußerſte Grenze des Möglichen
gegangen. Nicht ich trage die Verantwortung für das
Unheil, das jetzt der ganzen ziviliſierten Welt droht. Noch
in dieſem Augenblick liegt es in Deiner Hand, es ab-
zuwenden. Niemand bedroht die Ehre und Macht Ruß-
lands, das wohl für den Erfolg meiner Vermittlung
hätte warten können. Die von meinem Groß-
vater auf dem Totenbette übernommene

Freundſchaft für Dich und Dein Reich iſt mir
immer heilig geweſen,

und ich habe treu zu Rußland geſtanden, wenn es in
ſchwerer Bedrängnis war, beſonders in ſeinem letzten
Kriege. Der Friede Europas kann von Dir noch jetzt er-
halten werden, wenn Rußland ſich entſchließt, die mili-
täriſchen Maßnahmen einzuſtellen, die Deutſchland und
Oeſtereich-Ungarn bedrohen.“

Das Uebrige iſt bekannt. Die Denkſchrift iſt abgeſchloſſen
am 2. Auguſt mittags.
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Aus den beigefügten Aktenſtücken laſſen wir einige be-
ſonders bezeichnende Proben folgen.

Telegramm des kaiſerlichen Botſchafters
in Petersburg an den Reichskanzler

Vom 24. Juli 1914.
„Den Jnhalt des Erlaſſes 592 habe ich ſoeben in einer

langen Unterredung mit Sſaſonow eingehend verwertet. Der
Miniſter erging ſich gegen Oeſterreich- Ungarn in maßloſen An
klagen und war ſehr erregt. Auf das Beſtimmteſte erkärke er,
daß die ſerbiſch öſterreichiſchen Differenzen zwiſchen den Be
teiligten allein ausgetragen werden, könne Rußland
unmöglich zulaſſen.“

Telegramm des Reichskanzlers an den kaiſerlichen
Botſchafter in Petersburg

Vom 28. Juli 1914.
„Wir bemühen uns unausgeſetzt in Petersburg, Zweck

und Umfang des öſterreichiſchen Vorgehens in Serbien in
einer unanfechtbaren und hoffentlich Rußland befriedigenden
Weiſe darzulegen. Hieran ändert auch die inzwiſchen erfolgte
Kriegserklärung nichts.

Seine Majeſtät der Kaiſer an den Zaren
Vom 28. Juli, 10 Uhr 45 p. m.

Mit der größten Beunruhigung höre ich von dem
Eindruck, den Oeſterreich-Ungarns Vorgehen gegen Serbien
in Deinem Reiche hervorruft. Die ſkrupelloſe Agitation, die
ſeit Jahren in Serbien getrieben worden iſt hat, zu dem em
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örenden Verbrechen geführt, deſſen Opfer Erzherzogr e r geworden iſt. Der Geiſt, der die
Serben ihren eigenen König und feine Gemahlin
morden ließ, herrſcht heute noch in jenem
Lande. Zweifellos wirſt Du mit mir darin übereinſtimmen,
daß wir beide, Du und ich, ſowohl als alle Souveräne
ein gemeinſames Jntereſſe daran haben, darauf zu
keſtehen, daß alle diejenigen, die für den ſcheußlichen Mord
verantwortlich ſind, ihre verdiente Strafe erleiden.

Anderſeits überſehe ich keineswegs, wie ſchwierig es für
Dich und Deine Regierung iſt, den Strömungen der öffent-
lichen Meinung entgegenzutreten. Eingedenk der
herzlichen Freundſchaft, die uns beide ſeit langer Zeit mit
feſtem Band verbindet, ſetze ich daher meinen ganzen Einfluß
ein, um Oeſterreich- Ungarn dazu zu beſtimmen,
eine offene und befriedigende Verſtändigung
mit Rußland anzuſtreben. Jch hoffe zuverſichtlich,daß Du mich in meinen Bemühungen, alle Schwierigkeiten, die
noch entſtehen können, zu beſeitigen, unterſtützen wirſt.

Dein ſehr aufrichtiger und ergebener Freund und Vetter
gez. Wilhelm.

Der Zar an Seine Majeſtät
Peterhof, Palais, 29. Juli, 1 Uhr p. m.

Jch bin erfreut, daß Du zurück in Deutſchland biſt. Jn
dieſem ſo ernſten Augenblick bitte ich Dich inſtändig,
mir zu helfen. Ein ſchmählicher Krieg iſt an ein ſchwaches
Land erklärt worden. Die Entrüſtung hierüber, die ich völlig
teile, iſt in Rußland ganz ungeheuer. Jch ſehe voraus, daß ich
ſehr bald dem Druck, der auf mich ausgeübt wird, nicht mehr
werde widerſtehen können und gezwungen ſein werde, Maßregeln
zu ergreifen, die zum Kriege führen werden. Um einem Unglück,
wie es ein europäiſcher Krieg ſein würde, vorzubeugen, bitte ich
Dich im Namen unſerer alten Freundſchaft, alles Dir Mögliche
zu tun, um Deinen Bundesgenoſſen davon zurückzuhalten, zu

weit zu gehen. gez. Nikolaus.Seine Majeſtät an den Zaren
Vom 29. Juli, 6 Uhr 30 Min., m. p.

Jch habe Dein Telegramm erhalten und teile Deinen
Wunſch nach Erhaltung des Friedens. Jedvoch kann ich wie
ich Dir in meinem erſten Telegramm ſagte Oeſterreich
Ungarns Vorgehen nicht als „ſchmählichen Krieg“ be-
trachten. Oeſterreich- Ungarn weiß aus Erfahrung, daß Serbiens
Verſprechungen, wenn ſie nur auf dem Papier ſtehen, gänzlich
unzuverläſſig ſind. Meiner Anſicht nach iſt Oeſterreich-
Ungarns Vorgehen als ein Verſuch zu betrachten, volle Garantie
dafür zu erhalten, daß Serbiens Verſprechungen auch wirklich
in die Tat um geſetzt werden. Jn dieſer Anſicht werde ich
beſtärkt durch die Erklärungen des öſterreichiſchen Kabinetts, daß
Oeſterreich- Ungarn keine territorialen Eroberungen
auf Koſten Serbiens beabſichtige. Jch meine daher, daß es für
Rußland durchaus möglich iſt, bei dem öſterreichiſch- ſerbiſchen
Krieg in der Rolle des Zuſchauers zu verharren, ohne Europa
in den ſchrecklichſten Krieg hineinzuziehen, den es je-
mals erlebt hat. Jch glaube, daß eine direkte Verſtändigung
zwiſchen Deiner Regierung und Wien möglich und wünſchens-
wert iſt, eine Verſtändigung, die wie ich Dir ſchon tele-
graphierte meine Regierung mit allen Kräften zu
fördern bemüht iſt. Natürlich würden militäriſche Maß-
nahmen Rußlands, welche Oeſterreich- Ungarn als Drohung auf-
faſſen könnte, ein Unglück beſchleunigen, das wir beide zu ver-
meiden wünſchen, und würde auch meine Stellung als Vermittler,
die ich auf Deinen Appell an meine Freundſchaft und Hilfe
bereitwillig angenommen habe, untergraben.

gez.: Wilhelm.
Seine Majeſtät an den Zaren

Vom 30. Juli, 1 Uhr, a. m.
Mein Botſchafter iſt angewieſen, Deine Regierung auf die

Gefahren und ſchweren Konſequenzen einer Mobili-
ſation hinzuweiſen; das Gleiche habe ich Dir in meinem letzten
Telegramm geſagt. Oeſterreich- Ungarn hat nur gegen Serbien
mobiliſiert und zwar nur einen Teil ſeiner Armee. Wenn Ruß-
land, wie es jetzt nach Deiner und Deiner Regierung Mitteilung
der Fall iſt, gegen Oeſterreich- Ungarn mobil macht, ſo wird die
Vermittlerrolle, mit der Du mich in freundſchaftlicher Weiſe be-
trauteſt und die ich auf Deine ausdrückliche Bitte angenommen
habe, gefährdet wenn nicht unmöglich gemacht.
Die ganze Schwere der Entſcheidung liegt jetzt
auf Deinen Schultern, ſie haben die Verantwor-tung für Krieg oder Frieden zu tragen.

gez. Wilhelm.
Vom 1. Auguſt, 1 Uhr 5 Min., n. m.

Telegramm des kaiſerlichen Botſchafters in Paris
an den Reichskanzler
Vom 1. Auguſt, 1 Uhr 5 Min. n. m.

Auf meine wiederholte beſtimmte Frage,
ob Frankreich im Falle eines deutſchruſſiſchen Krieges
neutral bleibe, erklärte mir der Miniſterpräſident,
daß Frankreich das tun werde, was ſeine
Jntereſſen ihm geböten.

Soweit der Auszug aus dem vom Auswärtigen Amt
her ausgegebenen Weißbuch. Eine

wuchtige Anklage
dieſes Aktenſtück gegen Rußland, gegen 'die Ehr-
begriffe ſeiner leitenden Männer und die Skrupelloſigkeit
ihrer politiſchen Unmoral. Er greifend zu leſen, wie
unſer Kaiſer, voll ritterlichen germaniſchen Ehr-
gefühls, an den Zaren ſich wendet, den Frieden zu erhalten,
empörend wie ſein Vertrauen hintergangen,
wie von Rußlands Kriegsminiſter und ſeinem
Generalſtabschef das Ehrenwort ffalſch ge-
geben wird, um uns zu täuſchen ſlawiſche Ehre!

Ein Wort ſteht in dem Aktenſtück, gegen Serbien ge-
richtet, aber mit voller Schwere fällt es jetzt auch gegen
Rußland, gegen Frankreich! Unſer Auswärtiges Amt ſagt
da: „Wir haben nachdrücklichſt den Standpunkt vertreten,
daß kein Kulturſtaat das Recht habe, in dieſem
Kampfe gegen Unkultur und politiſche
Verbrechermoral Oeſterreich in den Arm zu
fallen.“

Aber das war eine verkehrte Spekulation, Rußland hat
gezeigt, warum es ſo ſtark zu Serbien ſich hingezogen
fühlt; nicht nur politiſche Erwägungen, die Seelen-
verwandtſchaft ruſſiſcher Halbkultur und gleicher
politiſcher Verbrechermoral zwingt es in dieſe
ſchmachvolle Geſellſchaft Serbiens. Frankreich aber
ſcheint nicht zurückbleiben zu wollen und beginnt
den Eifer des Adepten in der Bekundung politiſcher Ver-
brechermoral zu beſtätigen. Wir meldeten geſtern, daß in
Metz ein franzöſiſcher Arzt mit Hilfe zweier verkleideter
frangöſiſcher Offiziere verſucht habe, Brunnen mit Cholera-
bazillen zu vergiften. Daß das nicht etwa die Ausgeburt
eines einzelnen Verbrecherhirns iſt, das vielmehr Syſtem
und zwar ein ruſſiſchefranzöſiſches Syſtem
darin liegt, dafür ſpricht, wie die „Magdeburgiſche Zeitung
hervorhebt, neben der Tatſache der Beteiligung franzöſiſcher
Offiziere vor allen die bisher noch nicht bekannt ge
wordene Tatſache, daß auch bei dem Feldwebel Pohl,
der wegen Spionage in Rußlands Dienſten neulich ver
urteilt wurde, auch ein Fläſchchen-mit Cholera-

Mobilmachung am 16. Juli verfügt wurde

bazillen gefunden wurde, das er eingeſtandener-
maßen für den Kriegsfall zur Verſeuchung der Waſſer
leitung von ſeinen Auftraggebern erhalten hätte. Ein
Schrei der Empörung muß durch die Welt gehen über eine

ſo ehrloſe, ſchmähliche Art der Krieg-
führung. Wir ziehen in einen guten Kampf: für die
Sicherheit des Reiches in Bundestreue gegen Unkultur
und politiſche Verbrechermoral!

Achtung! Autos anhalten!
Naumburg, 4. Auguſt.

Mehrere Autos mit Damen und Geld, für
Rußland beſtimmt, Richtung Rußland, unter
wegs. Die Autos ſind ſofort anzuhalten
und den Behörden zuzuführen.

Eröffnung des Vorddeutſchen Reichstages 1870.
Jn dieſen Sommertagen vor 44 Jahren ſtand das

Preußen und mit ihm das deutſche Volk gleichfalls vor dem
Kriege. Am Dienstag, 19. Juli 1870, erfolgte die
Kriegserklärung. und am gleichen Tage eröffnete König
Wilhelm in Berlin den Nord deutſchen Reichstag.
Die feierliche Sitzung fand auch ſchon damals im Weißen
Saal des Kgl. Schloſſes ſtatt. An der Spitze der Bundes-
ratsmitglieder erſchien der Bundeskanzler Graf Bis
marck. Er meldete dem König die verſammelten Abge-
ordneten, worauf Se. Majeſtät kurz danach den Saal be-
trat. Jn dieſem Augenblick brachte der Präſident des
Reichstags, Dr. Simſon, ein Hoch auf den Monarchen
aus. Aus Bismarcks Händen nahm König Wilhelm die
Thronrede entgegen und verlas ſie mit anfangs bewegter
Stimme. Die Bundesregierungen hätten der Aufſtellung
und der Beſeitigung der ſpaniſchen Thronkandidatur gleich
ferngeſtanden und nur Jntereſſe genommen an der Hoff
nung der befreundeten ſpaniſchen Nation, dem vielgeprüften
Lande eine geordnete Regierung zu gewinnen. Die fran-
zöſiſche Regierung hätte einen Vorwand genommen, hier-
aus einen Kriegsfall aufzuſtellen und habe auch nach Be
ſeitigung dieſes Vorwandes daran feſtgehalten. Hat
Deutſchland derartige Vergewaltigungen feines Rechts und
ſeiner Ehre in früheren Jahrhunderten ſchweigend er-
tragen, ſo trägt es heute in ſich den Willen und die Kraft
der Abwehr erneuter Gewalttat. Nicht Ueberhebung ver-
anlaſſen dieſe Worte. Sieg oder Niederlage ruhen in
Gottes Hand. Wir ſind uns bewußt, daß wir alles getan

haben, was Ehre und Würde geſtatten, um Europa die Seg-
nungen des Friedens zu bewahren. Vor aller Augen liegt,
daß man uns das Schwert in die Hand gezwungen
hat. Nach der Väter Beiſpiel kämpfen wir gegen die Ge-
walttat des Eroberers mit keinem anderen Ziele,
Europas Frieden zu ſichern Nach Beendi-
gung der Thronrede trat der Bundeskanzler Graf von
Bismarck-Schönhauſen vor den Thron und er-
klärte den Reichstag namens des Königs für eröffnet.

Um 21 Uhr fand dann die erſte Sitzung ſtatt. Be
deutungsvoll waren Bismarcks Worte: „Jch teile dem hohen
Hauſe mit, daß mir der franzöſiſche Geſchäftsträger heute
die Kriegserklärung übergeben hat. Nach den Worten,
die Se. Majeſtät der König ſoeben an den Reichstag ge
richtet hat, füge ich der Mitteilung dieſer Tatſache nichts

weiter hinzu.“ Beide Sätze wurden mit Begeiſterung von
den Abgeordneten aufgenommen. (Die Thronrede des
heute eröffneten Reichstages ſiehe unter „Letzte Draht- und
Fernſprechnachrichten“.)

Die Grenzkämpfe.
An Jer ruſſiſchen Grenze.

Gegenüber der Situation am Sonntag-Abend haben die
ruſſiſchen Truppen, die über die Grenze einge-
brochen ſind, anſcheinend weitere Fortſchritte nicht
gemacht. Denn ſowohl aus Johannisburg, wie aus
Biala und von der Warthe fehlen alle Nachrichten. Die
„L. N. N.“ bemerken mit vollem Recht bei dieſer Gelegen-
heit, daß unſer Generalſtab das Prinzip verfolgt, nur
abſolut beglaubigte Nachrichten herauszu-
geben, und zwar ſofort, daß ſomit alle veröffentlichten
Meldungen den vollſten Glauben verdienen.
Und zwar im Gegenſatz zu anderen Ländern, wo die Re-
gierung das Volk dadurch zu täuſchen liebt, daß ſie Nieder-
lagen verheimlicht und jeden Erfolg tendenziös aufbauſcht.
Das widerſpricht diametral unſeren deut-
ſchen Anſchauungen. Unſer Generalſtab würde keinen
Augenblick zögern, auch Erfolge des Feindes bekanntzugeben
und deshalb darf ſich unſere Bevölkerung darauf verlaſſen,
daß nichts verheimlicht wird, und daß alles zur
allgemeinen Kenntnis gebracht wird, wie es ſich zuge-
tragen hat. Es gilt ſich nur in Geduld zu faſſen und
nichts Unmögliches zu verlangen, und wir müſſen uns mit
dem Gedanken vertraut machen, daß es zwei Wochen dauern
kann, bis wirklich entſcheidende Schlachten geſchlagen
werden. Man vergegenwärtige ſich, daß 1870 die deutſche

und daß die
erſten großen Schlachten am 4. und 6. Auguſt geſchlagen
wurden. Auch jetzt iſt mit ähnlichen Zeiträumen zu rech-
nen. Am Montag haben nun unſere Truppen ihrerſeits
die Offenſive ergriffen und haben bekanntlich einige
ruſſiſche Grenzſtädte beſetzt, u. a. Kaliſch. Die Stadt
Kaliſch iſt die erſte ruſſiſche Station an der Linie
Oſtrowo--Lodz--Warſchau; es iſt eine Fabrikſtadt von etwa
20 000 Einwohnern und ihr Beſitz hat ſtrategiſch nur die
Bedeutung, daß wir unſeren Grenzſchutz jetzt fünf Kilo-
meter jen ſeits unſerer Grenze auf ruſſiſche s Gebiet
vorgeſchoben haben. Anſcheinend iſt es vor der Beſetzung
der Stadt durch unſere Truppen zu Unruhen in der Stadt
gekommen. Denn das „B. T.“ meldet: Die ruſſiſche Stadt

Kaliſch ſoll in Flammen ſtehen.
Die Beſatzung iſt ausgerückt und hat die Stadt der

Feuerwehr übergeben. Darauf ſoll ſich der Mob auf die
Beſitzenden geſtürzt und die Stadt ausgeplündert haben.
Das nächſte Ziel der deutſchen Offenſive iſt dann bekanntlich
die vielgenannte ruſſiſche Stadt Czenſtochau geweſen,
die etwa 15 Kilometer jenſeits der ſchleſiſchen Grenze liegt
und die erſte größere ruſſiſche Station an der Bahnlinie
Breslau Oppeln--Warſchau iſt.

An der franzöſiſchen Grenze.
Der von den Franzoſen beſetzte Schluchtpaß liegt

etwa 1200 Meter hoch, unmittelbar unter dem zweithöchſten
Vogeſengipfel, dem „Hoheneck“, Der zu ihm führende Weg. Küſtendil erbeten.

(neuerdings Zahnradbahn) führt durch die „Schlucht“, die
von Münſter aus als ein herrliches Waldtal in die Vogefen
ſich hinein erſtreckt. Ueber den Schluchtpaß und das
„Hoheneck“ führt die deutſchfranzöſiſche Grenze. Auf
deutſcher, wie auf franzöſiſcher Seite der Schlucht liegen
Hotels, die alljährlich von Tauſenden von Touriſten beſucht
werden. Der franzöſiſche Aufſtieg zur Höhe geht an dem
lieblichen Lac Geradmer vorbei, der an die Seeaugen der
Karpathen gemahnt. Die Franzoſen haben mit der Be-
ſetzung dieſes Paſſes alſo keineswegs irgen d eine
deutſche Stellung gewonnen, ſondern, da ihre
Grenze auf der Paßhöhe liegt, haben ſie die nicht beſetzte
deutſche Seite mit ihren Truppen überſchritten.

Bewachung ruſſiſcher Arbeiter.
Franzöſiſche Goldtransporte.

Es gehen bei der Militärbehörde zahlreiche Geſuche un
Geſtellung von militäriſchen Kommandos zur Bewachung
der ruſſiſchen Arbeiter uſw. ein. ig die
ſuche würde die Mobilmachung in Frage ſtellen und iſt daher
unmöglich. Die Einwohnerſchaft hat ſelbſt aus ihrer
Mitte die erforderlichen Wachen zu bilden
und zu bewaffnen. Kommt es zu Aufſtänden der
Nuſſen, ſo iſt rückſichtsloſer Waffengebrauch angezeigt. Eine
ent ſchloſſene Haltung der Bevölkerung wird am
beſten allen Unbotmäßigkeiten vorbeugen. Aufwiegler ſind
ſofort feſtzunehmen. Jch erwarte, daß in dieſer wichtigen
Angelegenheit von allen Behörden ſowohl wie auch von der
Bevölkerung die unbedingt notwendige Selbſttätigkeit und
Verantwortungsfreudigkeit betätigt wird.

Dem Vernehmen nach ſind Goldtransporte mittels
Kraftwagen von Frankreich nach Rußland zu er-
warten. Kraftwagen, welche dieſem Zwecke zu dienen

ſind zu durchſuchen und gegebenenfalls zu beſchlag-
nahmen.

Magdeburg, den 4. Auguſt 1914.
Der kommandierende General.

80 Millionen franzöſiſche Goldmünzen
beſchlagnahmt

Aus Stuttgart kommt die Nachricht, daß dort 80 Millionen
Francs franzöſiſche Goldmünzen beſchlagnahmt worden ſind, die
beſtimmt waren, nach Petersburg abzugehen. Die Meldung iſt
auch in Berliner Hofkreiſen verbreitet und wird in Berliner
Finanzkreiſen beſtätigt. Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe
Meldung.

Ueber Englands Abſichten
weiß man immer noch nichts Genaues. Jedenfalls ſcheint
es ſich bereit zu machen. Es wird nämlich berichtet:

Schanghai, 3. Auguſt.
Der engliſche Kreuzer „Yarmouth“ iſt geſtern in Schang-

hai eingelaufen, um Kohlen und Proviant einzunehmen. Der
engliſche Panzerkreuzer „Minotaur“ und der ruſſiſche Kreuzer
„Askold“ ſind in Wuſung angekommen. Die Engländer ent-
fernten auf ihren Kanonenbooten im Hangtſe die Verſchlußteile
der Geſchütze und übergaben die Schiffe einer Privatfirma.
Die Beſatzung wurde nach Hongkong zur Bemannung von Re
ſerveſchiffen geſandt. Die Tätigkeit auf den Werften in Hong-
kong iſt ſehr lebhaft. Die Dampfer „Empreß“, „Ruſſia“ und
„Aldenkem“ werden als Hilfskreuzer armiert.

Ob etwa die Ruſſen und Engländer einen An-
griff auf Tſingtau planen? Das hängt jedenfalls
auch von der Haltung Japans ab, und erſt die nächſten
Tage werden da Klarheit ſchaffen.

Die Haltung Rumäniens.
Wien, 1. Auguſt.

Kenner der rumäniſchen Politik ſind der Anſicht, alle
Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß Rumänien trotz
der Entrevue von Conſtanza wohl auf der Seite des
Dreibundes anzutreffen ſein würde, voraus-
geſetzt allerdings, daß der Dreibund ihm für den Fall des
Sieges Kompenſationen in Ausſicht ſtelle und
Bulgarien nicht für die Diktatur auf dem Balkan in
Ausſicht nehme.

Italien und der deutſchruſſiſche Krieg.
Rom, 3. Auguſt.

Die „Tribuna“ meldet: Geſtern mittag begab ſich der
deutſche Botſchafter in die Konſulta und teilte dem
Miniſter des Aeußern amtlich mit, daß Deutſchland
und Rußland ſich im Kriegszuſtand befänden.
Giuliano nahm von der Mitteilung Kenntnis und erklärte,
daß Jtalien gemäß dem Geiſte und dem Wortlaute des
Dreibundvertrages Neutralität beobachten werde. Der
Miniſter drückte die freundſchaftlichſten Gefühle
für Deutſchland und Oeſterreich aus. Der Bot-
ſchafter machte keine Mitteilung über die gegenwärtigen
deutſch- franzöſiſchen Beziehungen.

Jtalien macht mobil.
Unker den wenigen vorliegenden poſitiven Meldungen
verzeichnen wir mit großer Genugtuung die folgende:

Mailand, 3. Auguſt.
Nach einer Mitteilung der Zeitung „Corriere d'Jtalia“ hat

das italieniſche Kriegsminiſterium weitgehende Verfügungen
getroffen, um die Mobiliſierung der italieniſchen
Armee durchzuführen.
Nachdem ſich nämlich Frankreich dem ruſſiſchen An-

griff angeſchloſſen hat, tritt für Jtalien eine neue Situation
ein, deren Konſequenzen die Mobilmachung der italieni-
ſchen Streitkräfte iſt, die nunmehr Seite an Seite
mit uns fechten müſſen und werden.

Oeſterreich und der ſerbiſche RKrieg.
Aus Peterwardein wird gemeldet: Hier kann

man am beſten wahrnehmen, wie vortrefflich die
Organiſation der öſterreichiſch-uungariſchen
Armee iſt. Alles klappt aufs beſte und der Geiſt
der Truppen iſt ein vorzüglicher. Durch Peterwardein
paſſieren zahlreiche verhaftete ſerbiſche Reſerviſten. 8000
ſerbiſche Deſerteure haben ſich hier bereits
gemeldet. Sie wurden nach Komorn und Arad gebracht.
Unter den Gefangenen befindet ſich auch ein ſerbiſcher
Oberſt, der zwei Tage vor Kriegsausbruch ſeinen Urlaub
antrat. Die Wiener „Reichspoſt“ ſchreibt:

Gegenüber den Gerüchten von Kämpfen zwiſchen öſter
reichiſch ungariſchen und montenegriniſchen Truppen wird an
hieſiger Stelle mitgeteilt, daß Montenegro keine Feind-
re Setten gegen Oeſterreich- Ungarn eröffnet

e.

Aus Sofia meldet die „Reichspoſt“, daß Serbien die ganze
Bevölkerung des ſerbiſchen Makedoniens unter fünfzig Jahren
unter die Waffen gerufen habe. Jn Weles (Köprülü) ſei es zu
einem Bulgarenmaſſacre gekommen; ganze Scharen der
makedoniſchen Bevölkerung und ſerbiſcher Deſerteure ſeien aus
Jſchtip und Kotſchana geflüchtet und hätten Aufnahme in

Die Erfüllung dieſer Ge
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Oeſterreich und Deutſchland.

ß Wien, 4. Auguſt.Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine
Kaiſerliche Verordnung, durch die jedermann mit Strafe
bedroht wird, der in einer Druckſchrift eine Mitteilung über
Pläne und Richtung der militäriſchen Operationen der
bewaffneten Macht des Deutſchen Reichs, über Be
wegungen, Stärke und Aufſtellung der Truppen und
Schiffe dieſes Staates, über den Zuſtand ſeiner Befeſti-
gungswerke ſowie über Aufbewahrung und Transport der
für dieſe Streitkräfte beſtimmten Kriegserforderniſſe ver-
öffentlicht. Ausgenommen ſind Mitteilungen, welche durch
das K. K. Tel. Korr. Bureau, offizielle Blätter oder mit
Genehmigung des Kriegspreßquartiers des K. K. Armee-
Oberkommandos oder durch das Preßbureau des K. K.
Kriegsminiſterium veröffentlicht werden. (W. T. B.)

Schließungen von Staatspavillons auf der Bugra.
Leipzig, 3. Auguſt.

Der rufſ rrche Sraatskommiſſar und der Dele-
gierte der franzöſiſchen Regierung haben unter dem
Druck der Ereigniſſe die Staatspavillons Rußlands und
Frankreichs auf der Buchgewerbeausſtellung geſchloſſen
und die Landesfahnen eingezogen. Der Kommiſſar Eng
lands iſt ihrem Beiſpiel gefolgt.

Ein ruſſiſcher Flieger heruntergeſchoſſen.
Wien, 3. Auguſt.

Ein ruſſiſcher Flieger wurde an der öſter-
reichiſchen Grenze geſichtet und im rechten Augen-
blick heruntergeſchoſſen.

Griechenland bleibt neutral.
Athen, 3. Auguſt.Der Miniſterrat unter dem Vorſitz des Könios Teriet

heute eingehend über die durch die europäiſchen Kriegswirren für
Griechenland hervorgerufene Lage und beſchloß, die bis jetzt ein
genommene Haltung auch weiter zu bewahren. Griechenland
wird ſich demnach in den Streit zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Serbien nicht einmiſchen. Der Mi-
niſterrat beſchloß nichtsdeſtoweniger für den Fall, daß irgend ein
Balkanſtaat aus der gegenwärtigen Lage würde einen Nutzen
ziehen und den durch den Bukareſter Vertrag geſchaffenen
Status quo würde ändern wollen, daß Griechenland im Einver-
nehmen mit den anderen an der Aufrechterhaltung des Bukareſter
Vertrages intereſſierten Staaten einem derartigen Verſuch Wider
ſtand entgegenſetzen würde. Die Regierung verbot die Ausfuhr
von Gold, Mehl, Rindvieh und Kohle.

Norwegens Vorkehrungen.
Kriſtiania, 3. Auguſt.Sämmtliche Jahresklaſſen der Marine von 1900 ab ſind zum

Dienſt einberufen. Die Küſtenbefeſtigungen ſind in
Wehrſtand geſetzt worden. Jm Regierungsrat wurde in der
vergangenen Nacht ein Ausfuhrverbot für Lebensmittel, Kohle
r r v e deſhoſer, der Zuſammentritt des
Storthings auf den 8. Auguſt ſſen. Das Storthing hatte diVerhandlungen auf Oktober vertagt. Ring hatte die

Die ruſſiſchen Spione.
Landsberg a. W., 3. Auguſt.

Hier wurden heute drei ruſſiſche Staatsräte auf
der Durchreiſe angehalten, viſitiert und darauf als dringend der
Spionage verdächtig nach Stettin ins Gefängnis gebracht. Später
wurden noch zehn Ruſſen gefaßt und ebenſo nach Stettin
geſandt.

Plauen, 3. Auguſt.
Ein ruſſiſcher Gardebberſt, der als Spion in

Reichenbach verhaftet worden war, wurde am Sonntag abend beim
Plauener Regiment eingeliefert.

Chemnitz, 3. Auguſt.
Jn unſerer Stadt wurden geſtern zehn ruſſiſche

Spione feſtgenommen, die zum Teil ſächſiſche Jn-
fanterie- Uniform trugen. Die Verhaftungen geſchahen
meiſt auf dem Hauptbahnhof und in der Nähe des Hauptpoſtamtes.

Beſonders „intereſſieren“ ſich unſere Feinde für die
Luftſchiffhallen und Flugplätze.

Die Erſchießung eines Ruſſen in Friedrichshafen, der
die dortige Zeppelinluftſchiffhalle in die Luft zu ſprengen
ſuchte, haben wir bereits gemeldet. Weiter wird der
„Magdeb. Ztg. gedrahtet:

Johannisthal, 3. Auguſt.
In der vergangenen Nacht wurden auf dem Flugplatze ver

ſchiedene ruſſiſche Staatsangehörige verhaftet,
die in dem Verdacht ſtanden, einen Anſchlag auf die
Zeppelinhalle zu planen. Die Verhafteten, unter denen
ſich auch zwei bekannte Johannisthaler Flieger
ruſſiſcher Nationalität befinden, wurden heute früh
dem Berliner Polizeipräſidium zugeführt. Ueber das Ergebnis
der ſofort eingeleiteten Unterſuchung iſt bis zur Stunde noch
nichts bekannt.

Ferner verſuchten zwei Engländer in den letzten
Tagen, bei verſchiedenen Johannisthaler Flugzeugfabriken
Flugapparate verſchiedener Konſtruktion anzukaufen. Als ſich
herausſtellte, daß die Maſchinen ins Ausland gehen ſollten,
wurde der Verkauf vereitelt.

Von ſonſtigen Verhaftungen ruſſiſcher Staatsange
höriger liegen noch folgende Meldungen vor:

Hanau, 3. Auguſt.
Jn Steinau bei Hanau wurde der ruſſiſche Journaliſt

Melnikow, der Berliner Vertreter der ruſſiſchen Zeitung
„Nowoje Wremja“, ein bekannter Deutſchenhaſſer, wegen
Spionageverdacht verhaftek. Der Verhaftete iſt der Schwieger-
ſohn eines deutſchen Gerichtsdieners in Steinau, bei dem er
zum Beſuch weilte. Melnikow ſoll ſich durch photographiſche
Aufnahmen der Spionage verdächtig gemacht haben.

Landsberg a. Warthe, 3. Auguſt.
Am Sonntag wurden mehrere Ruſſen, die ſich verdächtig

gemacht hatten, feſtgenommen. Es kam bei der Verhaftung
eines Ruſſen zu einer aufregenden Szene. Ein Ruſſe ſollte ſich

dem Regenwaſſerkan,al verborgen haben. Ein Offi-
zier und mehrere Feuerwehrleute ſuchten den Kanal ab. Der
Fremde war aber bereits entkommen. Jn Kreuz an der
Oſtbahn wurde ein der Spionage verdächtiger ruſſiſcher
General verhaftet.

Auch Süddeutſchland wird von Spionen heimgeſucht,
ja es iſt ſogar ſchon zu einem Anſchlag auf das Thronfolger-
palais in Stuttgart gekommen. Dem „Deutſchen Courier“ wird
aus Stuttgart vom 3. Auguſt privatim gemeldet: Heute
morgen wurde ein Bombenattentat auf das Thronfolger-
palgis verſucht. Der Täter, wie verlautet ein Ausländer von
ruſſiſcher „Abkunft, konnte in dem Augenblick verhaftet werden,
wo er im Begriffe ſtand, die Bombe zu werfen.

Ferner wird gemeldet:
Stuttgart, 3. Auguſt.

Auf das hieſige Hauptpoſtamt wurde von Spionen
ein verbrecheriſcher Anſchlag verübt. Die Spione verſuchten
die Drähte zu durchſchneiden. Es wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen. Aus dem Schwarzwalde
ſind hier Nachrichten eingetroffen, daß franzöſiſche Spione die
Brücke bei Leßburg und Aach zu ſprengen verſuchten.
Die Verſuche mißlangen. Bei Freudenſtadt wurde ein
Zigeunerwagen angehalten, der 18 Zentner fran

i e Sprengſtoffe mit ſich führte. Auch ein zweiter
agen mit Sprengſtoffen wurde abgefaßt.
Auch aus der Schweiz wird die Verhaftung verdächtiger

Spione berichtet. Jn Zürich wurden zwei Franzoſen und
eine Frauensperſon verhaftet, die ſich ſeit zwei Tagen in höchſt
verdächtiger Weiſe in der Nähe der Kaſerne herumtrieben und in
einem Pariſer Automobil in der Stadt herumfuhren. Es beſteht
dringend der Verdacht, daß es ſich um Spione handelt.

Keine Cholerabazillen-Vergiftung.
Berlin, 3. Auguſt. Die Meldung, nach der geſtern in

Metz durch einen franzöſiſchen Arzt der vergebliche
Verſuch der Vergiftung eines Brunnens mit
Cholerabazillen unternommen worden ſein ſollte,
hat ſich als unrichtig herausgeſtellt, wie ſich auch ähn-
liche Gerüchte aus anderen Städten bisher nicht beſtätigt
haben. Es liegt alſo keine Veranlaſſung zur Beunruhigung
vor. Aufmerkſamkeit ſcheint aber weiter geboten.

Heimbringung von Amerikanern.
Waſhington, 4. Auguſt.

Das Repräſentantenhaus hat 250 000 Dollars zur Heim-
bringung von Amerikanern bewilligt. (W. T. B.)

Denkmalsenthüllung.
Utica, 4. Auguſt.

Unter gewaltiger Begeiſterung der Deutſch- Amerikaner wurde
geſtern hier ein Standbild des Generals Steuben enthüllt.

W. T. B.)
Kundgebungen deutſcher Reſerviſten.

New-York, 4. Auguft.
Die deutſchen Reſerviſten veranſtalteten geſtern auf dem

unteren Broadway patriotiſche Kundgebungen. (W. T. B.)
Sympathiekundgebungen für Deutſche in Prag.

Prag, 4. Auguſt.
Bei der geſtern Nachmittag erfolgten Abreiſe der reichs-

deutſchen Reſerviſten kam es zu einer Sympathiekundgebung. Die
Mitglieder der reichsdeutſchen Kolonie mit dem Konſul an der
Spitze ſtimmten bei der Abfahrt des Zuges die „Wacht am Rhein“,
die öſterreichiſche Volkshymne und „Heil Dir im Siegerkranz“

an. (W. T. B.)Ermordung Caillaux' und ſeiner Frau?
Köln, 3. Auguſt.

Jn Herbesthal, der deutſchen Grenzſtadt, iſt das be-
ſtimmte Gerücht verbreitet, daß Caillaux und ſeine Frau
erſchoſſen ſind. Der Mörder iſt angeblich ein Sohn
Calmettes. Da die telegraphiſchen Verbindungen mit
Paris völlig unterbrochen ſind und auch von Brüſſel nach
Paris keine Verſtändigung möglich iſt, kann dieſe Nachricht

nicht nachgeprüft werden.
Börſenmaßnahmen.

Peſt, 4. Auguſt.
Der Börſenrat beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, den als

Zahlungstag beſtimmten 4. Auguſt außer Kraft zu ſetzen. Fällig-
keiten ſind rückſichtlich des inzwiſchen ins Leben getretenen Mora-
toriums nicht zu entrichten. Die Beſchlüſſe vom 31. Juli betr.
die Einzahlung von Differenzen und Zinſen an der Getreide-
börſe ſind aus den angeführten Gründen bis auf weiteres eben
falls außer Kraft getreten. (W. T. B.)

Liverpool, 4. Auguſt.
Der Vorſtand der Liverpooler Cotton Aſſociation nahm geſtern

eine Reſolution an, wonach bis auf weiteres der ganze Ter-
minhandel ſowie alle Abwicklungen von Lieferungskontrakten
ſuspendiert werden ſollen.
Verhaftung und Selbſtmord eines Lebensmittel-

wucherers.
Die Anordnungen des Oberbefehlshabers der Marken wegen

des Lebensmittelwuchers haben die Verhaftung eines bekannten
Berliner Kaufmanns im Gefolge gehabt. Der Jnhaber der
Kolonialwaren-Engrosfirma Kamaſchke wurde wegen
Lebensmittelwuchers er hatte für das Pfund Mehl
70 Pfg. genommen verhaftet. Er entgzog ſich ſeinen Rich-
tern dadurch, daß er Gift nahm.

Vom Kaiſer.
Der Kaiſer wurde am Montag bei einer Spazier-

fahrt wiederum von den zahlreichen Menſchen mit rieſigem
Jubel begrüßt. Die Straße Unter den Linden war den
ganzen Tag von einer dichten Menſchenmenge beſetzt.
Beim Aufziehen der Wache wiederholten ſich die bekannten
patriotiſchen Vorgänge. Die Königin von Griechenland
ſtattete dem Eliſabethregiment, deſſen Chef ſie iſt, einen
Beſuch ab.

Herzog Ernſt Auguſt in Hannover.
Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig traf

Montag mittag in Begleitung ſeines Flügeladjutanten,
des Oberſten Frhrn. v. Knigge, in Hannover ein und
ſtattete dem kommandierenden General von
Em mich einen Beſuch ab. Die Nachricht von der Anweſen-
heit des Herzogs wurde bald bekannt, und bei der Abfahrt
vom Generalkommando wurde der Herzog vom Publikum
lebhaft begrüßt. Dies iſt ſeit dem Antritt des Herzogs
das erſte Mal, daß er hannöverſches Gebiet betritt.

Ein preußiſcher Prinz wieder ins Heer aufgenommen.
Berlin, 3. Auguſt.

Prinz Friedrich Heinrich, der älteſte Sohn
des verſtorbenen Prinzen Albrecht von Preußen und
Regenten von Braunſchweig, wird auf ſeinen Wunſch wieder
in das Heer aufgenommen werden und ſoll zum Kom-
mandeur des 9. Regiments reitender Jäger in Poſen er-
nannt werden. Prinz Friedrich Heinrich war verſchiedener
Vorfälle wegen vom Berliner Hofe verbannt worden und
hatte ſich bis jetzt in Jtalien aufgehalten. Auch ſein
Bruder Prinz Joachim Albrecht ſoll wieder im
preußiſchen Heere Verwendung finden. Beide Brüder
ſtanden früher beim 1. Gardedragoner- Regiment.

Anſprache des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin.
Schwerin, 3. Auguſt.

Der Großherzog verabſchiedete geſtern nachmittag ver-
ſchiedene Truppenteile. wobei er etwa folgendes ſagte:

„Soldaten! Jch bin gekommen, um Lebewohl zu ſagen.
Es iſt ein tiefernſter Augenblick, in dem Jhr Euch anſchickt, dem
Rufe des oberſten Kriegsherrn zu folgen. Jhr ſollt ausziehen
in den Krieg, in den Kampf, der uns aufgezwungen wurde; wo
jetzt die Sicherheit des Reiches angetaſtet wird. Nun gilt es,
daß die Armee Zeugnis ablege, was ſie in langer Friedens-
arbeit erlangt hat. Jhr Mecklenburger dürft teilnehmen und
für die Sicherheit des Reiches einſtehen. Da zieht denn freudig
und tapfer hinaus. Die Arbeit wird keine leichte ſein, aber
denkt an die Heldentaten Eurer Väter. Was ſie vermochten,
tut ihnen nach und folgt den Offizieren vertrauensvoll und
mutig. Vertrauet Eurem Gott und Herrn! Ich ſage hiermit
Lebewohl! Den Eid aber, den wir dem oberſten Kriegsherrn
gelobten, erneuern wir. Präſentiert das Gewehr! Der Kaiſer,
unſer oberſter Kriegsherr: Hurra! hurral hurro

An Deutſchlands Hrauen!
Jn ſchwerer Zeit, wo tauſende und abertauſende

deutſcher Frauen und Mädchen ihre Männer, ihre Söhne
und Brüder hinausziehen laſſen müſſen, um den Feind vom
Boden des deutſchen Vaterlandes fernzuhalten, um Ehre
und Anſehen des deutſchen Namens in der Welt zu wahren,
wenden wir uns an alle deutſchen Frauen und Mädchen
mit der Bitte, uns helfend zur Seite zu ſtehen und ihr
Scherflein auf dem Altare des Vaterlandes zu opfern.
Wenn draußen Mannesmut und Vaterlandsliebe im Kampf
für Kaiſer und Reich Leben und Geſundheit zum Opfer
bringen, wenn namentlich auch unſere wackeren Blaufjacken
im harten Kampfe ſtehen, dann wollen wir im Jnnern das
heilige Feuer ſtiller, ſegenbringender Liebe anfachen, um
Hilfe bringen zu können, um die ſchweren Wunden zu
heilen, die der Krieg in ungeahntem Maße ſchlagen wird
Tauſende deutſcher Frauen haben für dieſen Zweck in
Friedenszeiten geſpart für die Zeiten der Not, tauſende
aber haben abſeits geſtanden und unſeren früheren Mahn-
ruf unbeachtet verklingen laſſen. Wenn wir uns heute des-
halb noch einmal an die deutſchen Frauen wenden, ſo wird
dieſer Ruf ſicherlich nicht ungehört verhallen.
Alle deutſchen Frauen und Mütter bitten wir: Gebe
Euer Scherflein für unſer Lazarett! Helftuns Linderung bringen in den Stunden der Not! und
Jhr deutſchen Frauen, die Jhr in opfervoller Bereitſchaft
Euer ganzes Jch zur Pflege der Verwundeten und
Kranken geben wollt, kommt und helft die Wun-
den heilen. Wer immer ein Scherflein bringen will,
übergebe es der auf der Expedition der Halle-
ſchen Zeitung eröffneten Sammelſtelle des Flotten-
bundes. Wer immer ſelbſt mit Hand anlegen und als
Pflegerin in dieſer ſchweren Zeit dem Vaterlande ſeine
Dienſte widmen will, melde ſich.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Flottenbundes
deutſcher Frauen e. V.

Frau Reichsgerichtsrat Peters, Leipzig, 1. Vorſitzende.
Frau Miniſterialrat von Rumpler, München, 2. Vorſitzende.
Frau Schmidt-Tube, Leipzig, Frau Konſul Moslé, Leipzig,
Clärchen Müller, Hannover, Ehrenvorſitzende.

Für den Kriegsſanitätsdienſt.
Freiwillige Spenden.

Jn einer öffentlichen Bekanntmachung erſucht das
Kriegsminiſterium alle zur Unterſtützung des Kriegsſani-
tätsdienſtes bereiten Vereine und Perſonen, ſoweit ſie ſich
hierzu nicht ſchon im Frieden oder bei ſtaatlichen Annahme-
ſtellen für Pflegeperſonal verpflichtet haben, ihr Anerbieten
an den Kaiſerlichen Kommiſſar und Militärinſpekteur der
freiwilligen Krankenpflege Berlin W., Behrenſtr. 70, zu
richten und deſſen weiteren Beſtimmungen Folge zu leiſten,
ſowie alle freiwilligen Spenden, Geld- und Materialgaben
für die Krankenpflege wie für die bewaffnete Macht über-
haupt und für ſonſtige Zwecke den vom Kaiſerlichen Kom-
miſſar bekanntgegebenen Stellen zuzuweiſen. (W. T. B.)

Sür die Erntearbeiten.
Jn denjenigen Teilen der preußiſchen Provinzen, in

denen die Bergung der Ernte gefährdet iſt, ſind,
wie der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegen-
heiten bekannt gibt, Anträge der Eltern von Schülern
höherer Lehranſtalten auf Befreiung ihrer Söhne
vom Unterricht zum Zwecke der Teilnahme an den
Erntearbeiten zu genehmigen. Ferner erſucht der
Herr Kultusminiſter die Heranziehung der nicht mili-
tär pflichtigen Studierenden zur Bergung der
Ernte gerichteten Beſtrebungen mit allen Kräften zu unter-
ſtützen.

Aufruf an die Johanniter.
Der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prin z

Eitel Friedrich von Preußen, veröffentlicht
folgenden Aufruf:

„Der Krieg iſt unvermeidlich, die Mobilmachung der Armee
ausgeſprochen und damit uns, die wir zu Werken chriſtlicher
Liebestätigkeit bei Freund und Feind durch das weiße Hoſpitaler-
kreuz zu ſolcher Gemeinſchaft verbunden ſind, die Pflicht auf-
erlegt, werktätig aufzutreten und, wie in den Kriegen 1864, 1866,
1870 und 1871 die Fürſorge für die Verwundeten und Kranken
nach beſten Kräften zu fördern. Von allen Rittern, die verhindert
ſind, perſönlich ſich zu beteiligen, oder die nicht zur Verwendung
kommen können, erwarte ich, daß ſie die Tätigkeit des Ordens durch
Beiträge und Sammlungen an Geld kräftig unterſtützen. Zur
Vermeidung von Zerſplitterungen ſind bare Gelder entweder an
die Ordenskaſſe, Berlin W. 35, Schöneberger Straße 19, oder an
die Königliche Seehandlung, Berlin SW., Markgrafenſtraße 38,
auf das Konto „Johanniterorden, Separatkonto Krieg!“ einzu-
ſenden. Jm Ordensblatte wird über die eingegangenen Beträge
quittiert werden. Bitten wir Gott, der die Geſchicke der Völker
lenkt, daß er unſer Vaterland in dem zu erwartenden ſchweren
Kampf ſegne, uns aber ſtärken möge, unſere Ordenspflichten bis
zum Ende freudig zu erfüllen.“

Weitere Bekanntmachungen über Prüfungen.
Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten

hat weiter veranlaßt, daß Studierende der Techniſchen
Hochſchulen, die ihr viertes Semeſter vollendet, zur abgekürzten
mündlichen Diplomprüfung, Studierende nach vollendetem achten
Semeſter zur Hauptprüfung zugelaſſen werden können. Auch
die Volksſchullehrer, die ihre wiſſenſchaftliche Haus-
arbeit abgegeben haben, können ſo bald als möglich die münd-
liche Prüfung ablegen. Entſprechende Erleichterungen ſind für
die Zöglinge des Oberkurſus der Volksſchullehrer-
ſemingre bezüglich der erſten Lehrerprüfung angeordnet.
Schließlich iſt ein Erlaß zu erwähnen, der die Primaner der
höheren Schulen, die zum Militär gehen, zur Reifeprüfung
zuläßt. Auch Beſtimmungen für Extraneer, die das Reife-
zeugnis ablegen wollten, ſind getroffen.

Für die Primaner der Latinga und der Oberreal-
ſchule der Franckeſchen Stiftungen findet die mündliche
Reifeprüfung der militärtauglichen Michaelis-Oberprimaner am
Sonnabend ſtatt; am ſelben Tage beginnt die ſchriftliche Prüfung
der Oſter-Oberprimaner.

Fortſetzung in der 1. Beilage.)

v Schönstes Seebad an der (3189 m
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Waldreiche Umgebung.

e Herrliche Strandwege.Nie drückende Hitze. Keine Nücken.

u S Interessante Seeausflüge.
e Alle Attraktionen eines Weldbades.
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Lgtinn und Hvperreglſchule

der Franckeſchen Gtiftungen.

Erlaß des Miniſters der geiſtlichen und
Unterrichts- Angelegenheiten

um den Schülern der Prima einer höheren Lehr
anſtalt, welche infolge der angeordneten Mobilmachung
der Armee in dieſe eintreten wollen oder müſſen, die
Möglichkeit zu gewähren, vorher noch die Reifeprüfung
abzulegen, beauftrage ich das Königliche Provinzialſchul
kollegium, angeſichts dieſes die Direktoren der Gymnaſien,
Realgymnaſien und Oberrealſchulen anzuweiſen, mit den
Schülern, welche der Prima mindeſtens im dritten Halb-
jahr angehören und ſich entweder über ihre Verpflichtung
zum Eintritt in die Armee durch die betreffenden Militär
papiere ausweiſen oder die Zuſtimmung ihrer Väter oder
Vormünder zu ihrem freiwilligen Eintritt beibringen und
für militärtauglich befunden worden ſind, ſogleich die
Reifeprüfung abzuhalten. Die Prüfung iſt für die
Oberprimaner, welche der Prima bereits im vierten
Halbjahr angehören, nur eine mündliche, für alle übrigen
eine ſchriftliche und eine mündliche, die in möglichſt kurzer
Friſt nach der ſchriftlichen abzuhalten iſt. Den Prüflingen
welche die Prüfung beſtanden haben, iſt das Reifezeugnis
ſofort auszufertigen und auszuhändigen.

Auf Grund des vorſtehenden Erlaſſes findet die mündliche
Reifeprüfung der militärtauglichen MichaelisOberprimaner am
Sonnabend, den 8. Auguſt, morgens 8 Uhr ſtatt;
an demſelben Tage beginnt die ſchriftliche Prüfung der Oſter

Oberprimaner um dieſelbe Zeit. (4623
Die Primaner unſerer Schulen werden aufgefordert, ſich

bis zum Freitag abend auf ihre Dienſttauglichkeit hin
unterſuchen zu laſſen und ſich am Freitag abend bei dem
Direktor ihrer Schule zu melden.

Graeber. Hampel,

Catina der Franckeſchen Stiftungen.
Kräftige Schüler der Latina, die in das Heer nicht eintreten

n werden hierdurch aufgefordert, ſich an Erntearbeiten zu
beteiligen.
Meldungen nehme ich im Amtszimmer der Latina täglich vor-
mittags 10 bis 12 Uhr entgegen. Giraeber.

E. E. m. b. H.

weise Verzögerung der Lieferungen zu gewärtigen,
Wir bitten daher unsere verehrten Abnehmer,

Molkerei-Genossenschaft Niemberg

Bei den jetzigen schwierigen Verkehrsverhältnissen und durch Pinziehung
eines grossen Teiles unseres Personals und Pferdematerials sind erklärlicher-

nehmen zu wollen. Jederzeit promptesto Bedienung in unseren
nachstehenden VerkKaufsstellen dagegen gewährleistet.

Hauptdepot: Lindenstrasse 52, Tel. 2416,
Rannischestrasse 21, Liebenauerstrasse l,

Martinstrasse 12, Schulstrasse 13. an

Turn- Verein

Friesen
M Mittwoch und

i Sonnabend
abends von 8

bis 10 Uhr
Turnen der
Bglin s Ab

turnhalle in

9

Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Voreinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat
ausſtraße 3/4. Verſammlung
eden erſten Sonnabend im Monat
nach dem Turnen. [98

Himbeersaft,
mit feinſter Raffingde ein-
gekocht, p. Pfd. Pfg., bei
5 Pfd. p. Pfd. 45 Pfg., empfiehlt
Carl Booch. Breiteſtr. 1
und Markt, Roter 222

freundliehst Rucksicht

4 0 0Kriegsversicherung.
Mit jeder Lebensversicherung, die vor aktiver Teil-

nahme am Kampfe durch Policeneinlösung zustande
Kommt, übernimmt die Gothaer Bank, deren Deckungemittel

430 Millionen Mark
petragen, die Kostenlose Kriegsversicherung
und zahlt im Falle des Todes im Kriege
sofort die volle Versicherungssumme,

Schriftliche Erlaubnis der Eltern iſt erforderlich.

Mitglieder verſammlung
des Vaterländiſchen Frauenvereins Halle S.

Mittwoch, den 5. Auguſt, nachmittags 5 Ubr
im Stadtverordnetenſgale des neuen Rathauſes

Vortrag Herrn Geb. Sanitätsrat Dr. Mekus über9 Die Organiſation der Hülfsarbeit im Dienſte des
Vaterländiſchen Frauenvereins zur Kriegszeit“.

r Mietgliedskarte berechtigt zum Eintritt. r
4630] Antonie Dehne, Vorſitzende.

G. Bauers Brauerei-Ausschank,
Rathausſtraße 3. Telephon 1051.

Halte meinen ſchönen ſowie geräumigeſchattigen, zugfreien G arten Kolonnade als an-
genehmen Aufenthalt beſtens empfohlen.

Reichhaltige ſaiſongemäße [3155
Früh, Mittag u. Kbenökarte

4 zu kleinen Preiſen. Otto Bauer.

Nur die Fürstliche Brauerei in Köstritz braut
das echte Köstritzer Schwarzhier.
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etwa Pfund, gehört zu einer Literflasche

Köstritzeor Schwarzhbier
aus der Fürstlichen Brauerei Köstritz. z

Aerztlich anerkanntes Stärkungsmittel für Rekonvales-
gzenten, Blutarme, Schwache, Wöchnerinnen und stillende

Mütter. Bestes und bekömmliches Anregungsmittel für
Gesunde, die Körperlich oder geistig angestrengt arbeiten.

Vorzügl. Tafelgetränk. Bester HaustrunkK.
Nicht zu verwechseln mit den obergürigen, mit
Zucker versüssten Malzbieren. Durststillend und
labend, wenig Alkohol, rein Malz und Hopfen.

Nur echt zu haben bei [4631
M. Lehmer. General vertreter

in Halle a. S. Landsbergerstr. 7, Fernruf 238, und in den
übrigen, durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

Repräsentant: O. Schindler, nane a. S.

Bernburgerstrasse 3 pt. (3182
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Iiegender Bauart arbeiten mit Rohölen aller Art.
Fin mustergültiges Erzeugnis moderner Massen-
fabrikation. Bei genauester Ausführung aller
Einzelteile mässige Anschaffungskosten. Brenn-
stoffverbrauch ca. 1-2 Pfg. pro PS und Stunde.

Gasmoforen Fabrik Deutz.
Büro Halle, Röpzligerstrasss 3.

Besonderheitens Progressiv fallende Prämien
für Lebonsversicherungen, für Männer und
Frauen getrennte Rententariſe.

wie für Rentenversicherungen.
D Vertreter in alten grösseren Plätzen

Generalagentur Magdeburg, Breiteweg 248. T

S Beste HRaushaltseifen
Hermann Maerker, Seifenfabr., Ascherslehen.

Vertreter: Alfred Heine, Halle a. S., Alb.-Schmidtstrasse.

Bei den außerordentlich geſtiegenen

Salzpreiſen
im Detailverkauf wir hierdurch bekannt,
de auf unſerer Saline bei Bahnhof Teutſchenthal
beſtes Siedeſpeiſeſalz in
Hriginalſäcken à 100 Pfd. zu Mk. 8.00
abgegeben wird.

Kaliwerk Krügershall,
Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.

Vermögensverwaltung und äntereſſen Vertretung

während des Krieges.
Ich erkläre mich hierdurch bereit, die Vermögensverwaktung

ſolcher Perſonen zu übernehmen, die infolge des Krieges an der
eigenen Wahrnehmung ihrer Intereſſen verhindert ſind.

Walter de Veer, Bankbeamter, Albrechtſtr. 25.
r

Wegen VRin berufung verkaufe

ger ohne Aufschlag
sämtliche Lehensmittel,
als Wurst-, Fleischwaren u. Konserven.

Otto Gottschall.
Grosse Ulrichstrasse 32. (4634V

Habichs Kochſchule, Von der Reise
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Mittwoch Beilage zu Vr. 561 der Halleſchen Heitung 5. Auguſt 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Einſtellung der Lichterfelder Kadetten ins Heer.
Alle Kadetten der Hauptkadettenanſtalt in Groß

Lichterfelde, die das 16. Lebensjahr erreicht haben, unter
ziehen ſich in dieſen Tagen einer Notprüfung, um
als Offizier eingeſtellt zu werden.
Dem Reichstag zugegangene Geſetzentwürfe zur Ergänzunder Reichsſchuldenordnung. Sangens

Berlin, 3. Auguſt.
Dem Reichstag ging der Entwurf eines Geſetzes be

helfen die Ergänzung der Reichsſchuldenordnung zu, in
n es heißt, daß die Bereitſtellung der nach dem

Reichshaushaltsplane zur Beſtreitung einmaliger außer
ordentlicher Ausgaben der im Wege des Kredits zu be
ſchaffenden und zur vorübergehenden Verſtärkung der
Reichshauptkaſſe vorgeſehenen Geldmittel in den Grenzen
der geſeßlichen Ermächtigungen des S 1 der Reichs
ſchuldenordnung auch durch Ausgabe von Wechſeln
erfolgen kann. Dem Reichstag iſt weiter ein Geſetz betr
die Aenderung des Münzgeſetzes zugegangen, wonach bis
auf weiteres die Vorſchriften des S 9 Abſ. 2 Satz 2 und 3
des Münzgeſetzes vom 1. Juni 1909 dahin geändert
werden, daß an Stelle von Goldmünzen
Reichskaſſenſcheine und Reichsbanknoten
verabfolgt werden können.

Verſtärkte Beſchränkungen für den Poſt, Telegraphen-
und Fernſprechverkehr mit dem Auslande.

Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und 1. Rußland,
2. Frankreich, iſt gänzlich eingeſtellt und findet
auch auf dem Wege über andere Länder nicht mehr ſtatt. Es
werden daher keinerlei Poſtſendungen nach den angegebenen
fremden Ländern mehr angenommen, bereits vorliegende oder
durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelangende Sendungen
werden den Abſendern zurückgegeben. Der private Teke-
graphen- und Fernſprechverkehr zu und von dieſen
Ländern iſt ebenfalls ein geſtellt.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.

Meldungen gehen nicht ein.
Wie alle Zeitungen (auch die anderen Großſtadt-

zeitungen nicht ausgenommen) leiden wir ſeit heute an dem
Uebelſtande, daß der Briefverkehr mit Berlin einſtweilen
unterbunden iſt und daß telegraphiſche Meldungen nur
ſpärlich eingehen. Beide Uebelſtände ſind eine Folge der
Kriegswirren. Die Briefpoſt bleibt an ihrem Aufgabeorte,
weil es an Beförderungsmitteln mangelt, aus Gründen, die
in der Sache liegen, und Telegramme, die ja der militär
behördlichen Durchſicht unterliegen, werden um deswillen
nicht weitergegeben, weil die Meldungen ſo wild durch
einander ſchwirren, daß es dem halbamtlichen Telegraphen-
bureau nicht möglich iſt, ſie auf ihre Richtigkeit prüfen zu
laſſen. So werden denn nur die durchaus zuver
läſſigen Telegramme verabfolgt. Jm übrigen
ſind wir auf Privattelegramme angewieſen, die wir aber
auch nur übernehmen können, wenn ſie als tatſächliche Mit-
teilungen von einem gewiſſen Werte ſind. Wir bitten unſere
Leſer, hiervon Vermerk zu nehmen.

Die letzten Meldungen.
Bei Redaktionsſchluß laufen noch eine Anzahl von Mel-
dungen des W. T. B. ein, aus denen wir die folgenden
wiedergeben:

Alles klappt bei uns tadellos.
Berlin, 4. Auguſt.

Nach bei den militäriſchen Behörden eingegangenen
amtlichen Nachrichten verlief die Mobilmachung des Heeres
und der Flotte bisher ganz vorzüglich. Alles ging wie am
Schnürchen. Die Zuſammenziehung der Einberufenen, die
Beförderung an die angewieſenen Plätze, kurz alles klappte
tadellos. Das Vertrauen der Bevölkerung in unſere mili-
täriſche Organiſation hat ſich glänzend gerechtfertigt. Be-
ſondere Hervorhebung verdient die Stimmung der Ein-
berufenen: Voller Hingabe und Begeiſterung, aber auch vom
d der Stunde durchdrungen, folgten alle der Geſtellungs-
order.

Die Stimmung im Elſaß vorzüglich.
Straßburg, 4. Auguſt.

Vom Kaiſerlichen Statthalter zu Straßburg ging dem
Reichskanzler folgendes Telegramm zu:

Ew. Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen: Die Stimmung
der Bevölkerung im ganzen Elſaß iſt vorzüglich. Die Truppen
wurden bei den Durchzügen mit Begeiſterung begrüßt. Die
Preſſe der verſchiedenſten Parteirichtungen erkennt an, daß wir
einen gerechten Krieg führen und fordert die elſäſſiſchen
Soldaten auf, keinen Flecken auf den Ehrenſchild elſäſſiſchen
Soldatentums kennen zu laſſen. Zahlreiche Elſäſſer meldeten
ſich kriegsfreiwillig. Die Mobilmachung verlief nach den einge-
gangenen Meldungen im Lande bisher glatt.

Dem franzöſiſchen Geſandten in München die Päſſe zugeſtellt.
München, 4. Auguſt.

Nach einer Mitteilung des Kgl. Staats miniſteriums
des Aeußern ſind dem franzöſiſchen Geſandten in Mün-
chen geſtern abend 6 Uhr die Päſſe zugeſtellt worden.

Ruſſiſche Spione.

c Spandau, 4. Auguſt.Jn Spandau ſind ſoeben drei Automobile angehalten
worden und die Jnſaſſen durch Soldaten nach dem Ge
fängnis transportiert worden. Es ſoll ſich um ruſſiſche
Spione handeln.

Die ſtädtiſchen Kollegien in Altona
bewilligten in der heutigen Sitzung der Kommiſſion zur
Beobachtung des Lebensmittelmarktes einen außerordent-
lichen Kredit von 1 Million.

Auf Anregung der Herzogin von Braunſchweig
wird im Reſidenzſchloß zu Braunſchweig ein Lazarett bis
zu 150 Betten eingerichtet mit daran anſchließendem Unter
ſuchungs und Verbandszimmer, was faſt den ganzen Süde
flügel des Schloſſes in Anſpruch nimmt. Ferner wird auf
Befehl der Herzogin warmes Mittagseſſen allen bedürf-
tigen Frauen und Kindern von einberufenen Wehr-
pflichtigen ausgegeben werden.

Ein ruſſiſcher Aeroplan abgeſchoſſen.
Wien, 4. Aug.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: An der öſterreichiſch
ruſſiſchen Grenze nördlich von Lemberg wurde ein ruſſiſcher
Aeroplan mit einem ruſſiſchen Piloten und einem Begleit-
offizier heruntergeſchoſſen. Beide Offiziere, die ver
letzt wurden, wurden gefangen genommen.

Vae vietis
Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht in ſeiner heuti-

gen Ausgabe folgenden Aufruf:
Jn ruchloſer Weiſe hat uns Rußland eines Serbien wegen

den Krieg aufgenötigt. Die Stunde der Abrechnung, die in
einigen Jahren doch unausbleiblich kommen mußte, hat ge-
ſchlagen. Wenn es einen gerechten Gott im Himmel gibt
und er iſt da dann dürfen wir auf einen Sieg der gerechten
Sache unſerer deutſchen Waffen hoffen. Keine weiteren Worte
mehr als dieſes eine, das der lodernde Zorn über dieſen Ueber-
fall, begangen an dem friedlichen deutſchen Volk, uns eingibt:
Wenn Gott in ſeiner Gnade uns den Sieg verleihen ſollte, dann
vae victis! Unſer Kampfruf aber ſei: Es lebe der Kaiſer!
Deutſchland über alles!

Deutſchland Deutſchland
Jn deutſchen Landen ſchwellt rot die Glut,
Jn deutſchen Landen brandet das Blut.
Steht auf, ihr Söhne des Vaterlands,
Auch der Tanz in den Tod iſt berauſchender Tanz!
Wo deutſch die Sprache zum Herzen tönt
Hört ihr's, wie mahnend die Glocke dröhnt:

Deutſchland! Deutſchland!
Jn der Hand des Junkers nun flirrt wie ein Blitz
Das Eiſen, wie einſt vor dem alten Fritz.
Es hebt wie ein Wald ſich der Bürgerbann,
Und wie eine Wolke kommen heran
Die Söhne der Arbeit. Es kommen mit
Die Fäuſte der Bauern zu blutigem Schnittk.

Deutſchland! Deutſchland!
Deutſchland, du Sonne voll milden Lichts,
Du Land des Gedankens und des Gedichts,
Deutſchland, du friedlich gebundene Kraft,
Die, langſam werdend, ſammelt und ſchafft,
Nun dir der Feind an die Kehle ſpringt,
Reiß' den lebendigen Stahl, daß er ſingt:

Deutſchland! Deutſchland!
Werde nun wieder dem Wetter gleich,
Das ſchlägt und befruchtet das Erdenreich!
Deutſchland, das du träumteſt und ſannſt,
Zeige der Welt, wie du wollen kannſt!

t Alle die Wunder in deinem Schoß
Werden lebendig und werden groß.

Deutſchland! Deutſchland!
Herrin und Dienerin der Welt,
Jn deiner Kraft auf dich ſelbſt geſtellt,
Die Hand am Pflug und die Hand am Schwert,
Friedlichen Sinns und reiſig bewehrt
Auf, Deutſcher, der du in Freiheit gezeugt,
Nimmer den Nacken der Welt gebeugt!

Deutſchland! Deutſchland!
Kurt v. Rohrſcheidt.

Bekanntmachungen
aus amtlichen Reichs und Staatsblättern:

Feldpoſtſendungen an die Angehörigen des Heeres und
der Kaiſerlichen Marine.

Für Feldpoſtſendungen in Privatangelegenheiten an
die Angehörigen des Heeres und der Kaiſerlichen Marine
gelten während des mobilen Verhältniſſes nachbezeichnete

Portovergünſtigungen.1. Portofrei werden befördert:
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 50 g,
b) Poſtkarten und
c) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 g und mit Wert

angabe bis zu 150 A.
2. Portoermäßigungen:

Das Porto beträgt für:
a) gewöhnliche Briefe über 50 g bis 250 g ſchwer 20
b) Geldbriefe über 50 g bis 250 g ſchwer und mit

Wertangabe bis zu 150 29c) Geldbriefe bis 250 g ſchwer mit einer Wert
angabe von

über 150 bis 300 52 7 7 9 205300 1500 40d) Poſtanweiſungen über Beträge bis zu 100 A an
die Angehörigen des Feldheeres und die Beſatzungen der
zu den Seeſtreitkräften gehörigen Kriegsſchiffe uſw. 10

Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch das auf dem
Kriegsſchauplatz in der freiwilligen Krankenpflege
zur Verwendung kommende Perſonal:

a) der deutſchen Landesvereine vom Roten Kreuz und der
mit ihnen verbündeten Vereine ſowie der Ritterorden

Johanniter, Malteſer, St. Georgs Ritter
b) derjenigen Vereine, Geſellſchaften uſw., die auf Grund

des Geſetzes zum Schutze des Genfer Neutralitäts-
zeichens vom 22. März 1902 (Reichsgeſetzbl. 1902 Nr. 18)
von dem zuſtändigen Kriegsminiſterium zur Unter-

ſtützung des h e durch beſondere
Beſcheinigung zugelaſſen ſind.Sendung ple rein gewerbliche Intereſſen der Abſender

oder der Empfänger betreffen, haben auf Portovergünſtigung
keinen Anſpruch und unterliegen daher dem gewöhnlichen tarif-
mäßigen Porto.Das Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. Unfrankierte
oder unzureichend frankierte portopflichtige Sendungen werden
nicht abgeſandt.

Die Aufſchrift der Feldpoſtſendungen muß den Vermerk
„Feldpoſtbrief“ enthalten und genau ergeben, zu welchem
Armeekorps, welcher Diviſion, welchem Regimente,
welchem Bataillon, welcher Kompagnie oder welchem
ſonſtigen Truppenteil oder Kriegsſchiff der Empfänger ge
hört ſowie welchen Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung
er bekleidet.

Formulare zu Feldpoſtkarten werden bei den
Poſtanſtalten ſowie den amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwert-
zeichen an das Publikum verkauft werden. Einſtweilen können
die gewöhnlichen ungeſtempelten Poſtkartenformulare Verwen-
dung finden. Bei denſelben Stellen werden auch Formulare zu
Feldpoſt anweiſungen an die Angehörigen des Feld-
heeres, mit Freimarken zu 10 beklebt, zum Verkauf für den
Betrag der Freimarke bereitgehalten werden.

Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen der Kriegs-
ſchiffe ſind die gewöhnlichen Formulare zu benutzen.

Einſchreibſendungen in anderen als Militärdienſt-
angelegenheiten, Poſtaufträge, Briefe mit Zuſtellungs-
urkunde und Poſtnachnahmeſendungen ſind von der
Beförderung durch die Feldpoſt ausgeſchloſſen.

Privatpäckereien nach dem Heere werden bis auf
weiteres gegen die ſonſt üblichen Portoſätze noch angenommen.
Zur Förderung des Abgabegeſchäfts iſt es jedoch notwendig, daß
dieſe Sendungen frankiert zur Poſt gegeben werden.

Berlin, den 1. Auguſt 1914.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts.

Kraetke.
Aufſchrift der Feldpoſtſendungen.

Die nach dem Feldheere gerichteten Poſtſendungen
können, da die Marſchquartiere der einzelnen Truppen-
teile fortwährend wechſeln, nicht, wie im gewöhnlichen
Verkehr, auf einen vom Abſender anzugebenden beſtimmten
Ort geleitet, ſondern müſſen zunächſt der Feldpoſtanſtalt
zugeführt werden, die für den Truppenteil den Poſtdienſt
wahrzunehmen hat.

Für jedes Armeeoberkommando, jedes Armeekorps, jede
Diviſion Jnfanterie-, Kavallerie- oder Reſervediviſion iſt
je eine mobile Feldpoſtanſtalt in Tätigkeit. Bis zu dieſer Feld
poſtanſtalt, die bei dem Stabe mitmarſchiert, werden die an die
Truppen gerichteten Sendungen befördert; von dort werden ſie
durch Kommandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder
Detachements abgeholt.

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünkt-
lich an den Empfänger gelangen, wenn die Aufſchriften der
Briefe uſw. richtig und deutlich ergeben: welchem Armeekorps,
welcher Diviſion, welchem Regiment, welchem Bataillon, welcher
Kompagnie oder welchem ſonſtigen Truppenteile der Empfänger
angehört ſowie welchen Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er
bekleidet.

Dasſelbe gilt ſinngemäß für die Sendungen an die An-
gehörigen der mobilen Marine.

Sind dieſe Angaben auf den Briefen uſw. an die mobilen
Truppen richtig und vollſtändig enthalten, dann können die
Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldpoſtanſtalt zu-
geführt werden. Eine Angabe des Beſtimmungsorts in der Auf
ſchrift iſt nicht erforderlich, kann vielmehr leicht zu Ver-
zögerugen bei Uebermittlung der Sendungen führen. Es iſt
daher zweckmäßiger, auf den Briefen uſw. einen Beſtim
mungsort gar nicht zu vermerken, ſofern der Emp-
fänger zu den Truppen gehört, die infolge von Marſchbewegungen
den Standort wechſeln. Wenn dagegen der Empfänger zu den
Truppen einer Feſtungsbeſatzung gehört, bei einem Erſatztruppen-
teile ſteht oder überhaupt ein feſtes Stand quartier hat,
ſo iſt dies auf den Briefen uſw. deutlich zu vermerken, außerdem
iſt in dieſen Fällen der Beſtimmungsort anzugeben.

Die Aufſchriften der Briefe uſw. müſſen recht klar und
überſichtlich ſein. Beſonders empfiehlt es ſich, die An
gaben über Armeekorps, Diviſion, Regiment uſw. oder Kriegs-
ſchiff immer an einer beſtimmten Stelle, am beſten
unten rechts, niederzuſchreiben.

Die Ziffern in den Nummern der Diviſionen, Regi-
menter uſw. und der Name des Empfängers müſſen vecht deut-
lich, ſcharf und genügend groß geſchrieben werden. Blaſſe
Tinte und feine Schrift ſind möglichſt zu vermeiden.
Nachläſſige Ziffern und Schriftzüge, oder auch ſolche, die
zwar dem an ſeine Schrift gewöhnten Abſender ſehr deutlich vor
kommen mögen, es aber in der Tat nicht ſind, zumal wo es ſich
unter Hunderttauſenden von Aufſchriften um ſofortige Ent-
zifferung im Augenblick handelt, werden beicht die Urſache der
Verzögerung oder Unanbringlichkeit der Feldpoſtſendungen.
Im übrigen empfiehlt es ſich, auf allen Briefſendungen nach

dem Feldheer oder der mobilenm Marine den Abſender an
zugeben. Eine Verpflichtung hierzu beſteht jedoch nicht.

Das Publikum wird erſucht, im eigenen Jntereſſe auf die
obigen Punkte Rückſicht zu nehmen.

Berlin, den 1. Auguſt 1914.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts.

Kraetke.

Deutſches Reich.
Der Oberpräſident der Provinz Poſen von Eiſenhart-

Rothe in Poſen iſt für die Dauer ſeines Hauptamtes zum
Stellvertreter des Vorſitzenden der Anſiedlungs-
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen ernannt.

Ausland.
Durch Beſchluß des Senats in Waſhington wird der Marine-

ſekretär ermächtigt, Schiffahrtslinien zu errichten zur Beförde-
rung von Poſt, Paſſagieren und Frachten nach Südamerika und
Europa. Der Geſetzentwurf geht an das n. m
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Gedenktage.
5. Auguſt.

787. Der däniſche Miniſter Johann Friedrich Graf von Struen-
ſee geboren.

1772. Erſte Teilung Polens.1809. Sieg der Tiroler unter Speckbacher und Haſpinger am
Stilfſer Joch und bei Brixen über die Bahern und Fran
ofen.1811. Wer franzöſiſche Tonkünſtler Ambroiſe Thomas geboren.

1842. Der Maler Ferdinand Keller geboren.
1850. Der franzöſiſche Romandichter Guh de Maupaſſant ge

boren.
1866. Frankreich fordert für ſeine Neutralität im Kriege das

linke Rheinufer bis Mainz.
1886. Der Literarhiſtoriker Heinrich Viehoff geſtorben.
1889. Die Schriftſtellerin Fanny Lewald geſtorben.
1895. Der Sozialiſt Friedrich Engels geſtorben.
1901. Kaiſerin Friedrich geſtorben.
1905. Der Humoriſt Julius Stinde geſtorben.

Tagesſpruch: Wird man wohl vor Scham rot im Dunkeln?
Daß man vor Schreck im Dunkeln bleich wird,
glaube ich, aber das erſtere nicht.

Lichtenberg.

An unſere Lefer.
Die täglich auf uns eindringende ungeheure Stoffülle,

errter der Umſtand, daß ein großer Teil unſeres techniſchen
Perſonals zu den Fahnen einberufen worden iſt, nötigen
uns zur einſtweiligen Einſtellung des Erſcheinens unſerer
täglichen Unterhaltungsbeilage „Der Halleſche Courier“,
Die Fortſetzung des Romans „Segen der Scholle“ wird
ſelbſtverſtändlich den Beziehern der „Halleſchen Feitung“
weiter geliefert werden. Sowie es die Feitläufte nur irgend
zulaſſen, wird der Halleſche Courier“ nach wie vor wieder
erſcheinen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 4. Auguſt,

Notprüfungen für das höhere Lehramt an der Univerſität
Halle.

Der Herr Miniſter hat infolge der angeordneten Mobil-
machung beſtimmt, daß diejenigen Kandidaten, welche ihre ſchrift-

lichen Arbeiten zur Prüfung für das höhere Lehramt
abgegeben haben, auf ihren Wunſch ſo bald als irgend möglich
zur mündlichen Prüfung einzuberufen ſind. Die Geſchäfte
der Prüfungs Kommiſſion führt in Abweſenheit des Herrn Di-
rektors dieſer Kommiſſion Herr Geh. Regierungsrat Profeſſor
Dr. Wiſſowaz hier, Mühlweg 20 II. Geſuche ſind an den ge
nannten Herrn zu richten.

Sicherheit der Sparkaſſen und Banken.
Von befreundeter Seite werden wir darauf aufmerkſam ge

macht, daß leider auch in Halle noch immer das Publikum
ſelbſt Gebildete und ſogar im Gewerbsleben ſtehende Perſönlich-
keiten die Sparkaſſen, Banken und Bankgeſchäfte beſtürmt, um
die ohne Kündigung eingezahlten Gelder abzuheben und zu Hauſe
in den Kaſten oder Strumpf zu ſtecken. Das Publikum möge doch
bedenken, daß zu dieſem Vorgehen gerade bei uns in Halle a. S.,
in der Mitte des Reiches, nicht der geringſte Grund vorliegt und
daß durch dieſes unüberlegte Beginnen nur erreicht wird, daß
die Sparkaſſen, Banken und Bankgeſchäfte die Gelder, die ſie
ausgeliehen haben, ebenſo energiſch zurückziehen, müſſen, wie
ihnen die Guthaben abgefordert werden. Wieviel guten und ſo-
liden Geſchäftsleuten wird durch dieſes Vorgehen die Weiter-
führung ihres Geſchäftes unmöglich gemacht, wieviel Exiſtenzen
werden durch unnötige Kriegsfurcht des Publikums auf dieſe
Weiſe vernichtet! Beherzige dies ein jeder in der heutigen,
kritiſchen Zeit und bewahre jeder die Ruhe die unſerer
würdig iſt!

Nochmals Banknoten als Zahlungsmittel.
Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, wie töricht es iſt,

die Reichsbanknoten als Zahlungsmittel zurückzuweiſen. Ebenſo
töricht wie das Verweigern der Annahme von Papiergeld iſt
aber auch das fortwährende Einwechſeln von Bank-
noten gegen Gold und Silber, das jetzt beim Publikum zur Manie
geworden iſt. Man macht Einkäufe von 50 Pfennig und wechſelt
dabei einen Hundertmarkſchein. Das eingewechſelte Geld legt
man zu Hauſe in den Schrank. Auf dieſe Weiſe hat der Ge-
ſchäftsmann dann natürlich bald kein Wechſelgeld mehr und ver-
weigert dann einfach das weitere Einwechſeln. Man kann ihm
das weiter nicht übelnehmen, denn er muß, um ſchließlich doch
wieder zu Kleingeld zu kommen, auf der Reichsbank die Noten
einwechſeln und ſchließlich ſind die Wechſelbeſtände der Reichs-
bankhauptſtelle auch einmal erſchöpft. Alſo man behalte ruhig
ſein Papiergeld. Es iſt ſo ſicher wie Gold.

Die Frauen vor die Front!
Der tiefe Ernſt der Lage bringt uns aufs neue zum Bewußt-

ſein, daß es nicht nur unſere Väter und Söhne ſind, von denen
das Vaterland große Opfer bis zum Einſatz des Lebens fordert.
Der Krieg, der neben ſoviel Herrlichem auch eine Fülle von Not
und Elend im Gefolge hat, mahnt auch unſere Frauen und
Töchter, daß ſie ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes
ſtellen. Des Weibes ſchönſte Kraft aber iſt die Liebe, hin-
gebende, opfernde, dienende Liebe. Mit dem Heer in Waffen zieht
ein Heer dienender Jungfrauen in den Krieg: die Schweſtern
ſinds, die die Verwundeten pflegen, die die Schmerzen der Ster-
benden lindern helfen, die in nimmermüder Hingabe tröſten, wo
keine Gattin und keine Mutter den Helden nahe ſein kann. Aber
nicht nur im Felde, auch in der Heimat, in Lazaretten und
Krankenhäuſern wie auf den Gemeindepflegeſtationen werden die
Dienſte der Schweſtern in Kriegszeiten doppelt nötig. Sollte
nicht in dieſer verantwortungsvollen Zeit eine Mobil-
machung, weiblicher Liebeskräfte erwartet werden
dürfen Sollten nicht in unſeren Gemeinden viele Jungfrauen
zu finden ſein, die ſich willig zu ſolcher geſegneten Barmherzig-
keitsübung berufen laſſen Jſt eine, die dieſe Zeilen lieſt, um
Rat verlegen, ſo ſei ſie auf die Diagkoniſſenmutter-
häuſer unſerer Provinz in Halle, Halberſtadt,
Magdeburg-Cracau und Wittenberg hingewieſen. Hier erhalten
alle weiblichen Hilfskräfte, die das Herz am rechten Fleck haben,
eingehende Auskunft, und hier öffnet ſich eine Stätte hingebungs-
voller und echt weiblicher Tätigkeit allen, die bereit ſind, voll
Dankbarkeit und Treue ihre Kraft und Liebe in den herrlichen
Dienſt fürs Vaterland einzuſetzen.

Aufruf des Wehrkraftvereins Halle.
An ſämtliche Jungmannſchaften des Wehrkraftvereins

„Jungdeutſchland“ vom 13. Jahre an, ſoweit ſie nicht ander-
weitige nutzbringende Tätigkeit bereits gefunden haben, ergeht
hiermit die Aufforderung, ſich zur freiwilligen Verrichtung von
Erntearbeit um gehend perſönlich bei dem Arbeitsnachweis der
Landwirtſchaftskammer, Magdeburgerſtr. 67 zu melden. Nur
ſolche, die zu ernſter Arbeit gewillt ſind, können Verwendung
finden. Schüler der Mittel und Volksſchulen ſollen vom Schul

einem Automobilführer länger verhandelte.
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unkte veurlaudt werden, ſobald ſie eine Beſcheinigung vor
zeigen,“ daß ſie in einem Nachbarort Erxntearbeit zugewieſen
erhalten haben. Brendel, Vorſitzender des W. K. V.

Unſere bedrohte Ernte.

Von gar nicht auszudenkender Wichtigkeit iſt es für unſer
Vaterland, daß die Ernte, die zum größten Teil geſchnitten und
in Hocken auf dem Felde der Einbringung wartet, ſchnell einge
fahren wird. Wir wiſſen nicht, ob das Wetter ſich noch lange
hält; dann iſt es zu ſpät. Welche Folgen dies für uns haben
könnte, iſt gar nicht genug auszudenken. Es iſt vorläufig viel
wichtiger, unſere Ernte zu bergen, als Militäruntaugliche ſofort
zu Samaritern auszubilden. In kurzer Zeit kann dies einge
hol t werden, aber unſere Ernte kann uns unwiederbringlich ver
loren gehen. Doppelt hilft, wer raſch hilft! An-
meldungen freiwilliger Erntehelfer nimmt der Stellennachweis
der Landwirtſchaftskammer, Magdeburger Straße 67,
entgegen.

Kriegsgottesdienſte.
Ein allgemeiner Landes-Bettag am Mittwoch,den 5. Auguſt, iſt, wie bereits bekannt, von unſerem Kaiſer für

Preußen angeordnet worden. Jn ſämtlichen Kirchen unſerer
St adt findet der Bettag Mittwoch vormittag 10 Uhr
ſtatt, übevall verbunden mit einer Feier des heiligen
Abendmahls. Die Kollekte an den Ausgängen iſt für be
dürftige Familien der ins Feld gerückten Truppen beſtimmt.
Dieſen Gottesdienſt am kommenden Mittwoch halten in:
Marienkirche Profeſſor Schmidt, Ul rich Sup. D. Wächtler,
Oſtbezirk (Krondorferſtraße 6 a) P. Schinke, Moritz Ober
pfarrer Keller, Hoſpital P. Nietſchmann, Dom Konſiſtorial-
rat Joſephſon, Laurentius P. Wagner, Stephanus
P. Meinhof, Paul us P. Bach, Georgen P. Witte, Jo
hannes P. Faßmer, St. Bartholomäus (Giebichenſtein)
Konſiſtorialrat Scharfe, St. Petrus (Cröllwitz), P. Kunitz.
Jn Paulus und Georgen finden auch am Mittwoch abend
8 Uhr Betgottesdienſte mit Abendmahlsfeier ſtatt; in Paulus
auch heute, Dienstag, abend 8 Uhr. Von nächſter Woche ab
werden in ſämtlichen Kirchen während der Kriegszeit regel-
mäßig wöchentlich einmal kurze Betſtunden gehalten. Auch das
Offenhalten der Gotteshäuſer während beſtimmter Tagesſtunden
zu ſtiller Andacht iſt geplant. Näheres wird noch bekannt ge
geben. An dieſe Mitteilungen ſeien noch die folgenden er-
ergänzend angeſchloſſen:
Das Pfarramt von St. Georgen keilt uns mit, daß für

diejenigen, denen das Abendmahl, das ſich an den Betgottes-
dienſt anſchließt, zu ſpät fällt, morgen, Mittwoch, früh 8 Uhr in
der Georgskapelle eine kurze Abendmahlsfeier ſtattfindet.

Mittwoch, den 5. Auguſt, Domkirche vormittags 10 Uhr:
Domprediger Konſiſtorialrat Joſephſon. Nach der Predigt Vor-
bereitung und Kommunion. Domprediger Prof. D. Lang.
Kollekte für bedürftige Familien der ins Feld gerückten Truppen.

Die Geiſtlichen der 1. Halleſchen Landephorie
ſind telegraphiſch angewieſen, am Mittwoch, den 5. d. Mts., den
Allerhöchſt angeordneten Kriegsbetgottesdienſt zu halten.

Unnationale Handlungsweiſe eines Hauspaſchas.
Ein in der Rudolf-Hahmſtraße wohnendes junges Ehepaar

erhielt geſtern aus ſeiner ſchleſiſchen Heimat Beſuch von Be
kannten (zwei Damen und vier Kinder), die vor der drohenden
Kriegsfurie geflüchtet ſind und um Aufnahme für die nächſten
Wochen baten. Der Hausbeſitzer aber verbot ſeinem
Mieter die Aufnahme der Flüchtlinge; er wolle
keine fremden Menſchen mit Kindern im Hauſe haben. Selbſt
verſtändlich hat der Hauswirt dazu gar kein Recht, und der
Mieter hat ſich deshalb um dies „Verbot“ auch nicht gekümmert,
ſondern hat die Hilfeſuchenden aufgenommen. Die Handlungs-
a des Hausbeſitzers aber verdient öffentlich gebrandmarkt zu
werden.

Feinde ringsum!
Verdächtig durch ſeine ausländiſche Mundart machte ſich im

„Roſengarten“ vergangene Nacht ein Mann, der dann mit
Beide gingen hinaus

zum Auto, dann hielt ſich der Mann noch drinnen beim Glaſe
Bier auf. Jm Automobil wurde ein Gegenſtand bemerkt, der
wie eine Kohlenſäureflaſche ausſah. Der Ruſſe trank ſein Bier
aus und verließ das Lokal, hielt ſich aber draußen noch in der
Nähe der Eiſenbahnüberführung auf. Er iſt dann durch einen
Soldaten verhaftet worden, ohne daß er Schaden anrichtete.
Weiter wird uns berichtet, daß in derſelben Nacht zwei franzöſiſche
Flieger bei Halle gelandet und zu Fuß in der Richtung auf
Hohenthurm oder Landsberg gegangen ſeien. Feinde jedenfalls
ringsum!

Verband der Metallinduſtriellen.
Angeſichts der ernſten Stunde, die für unſer Vaterland ge-

kommen iſt, hat Seine Majeſtät der Kaiſer einen allgemeinen
Buß- und Bettag angeordnet. Der Gottesdienſt findet um 10 Uhr
ſtatt. Der Verband der Metallinduſtriellen von Halle und Um-
gegend hat daher beſchloſſen, die Betriebe morgen vormittag
unter Fortzahlung des Lohnes zu ſchließen. Nachmittags wird
wie ſonſt gearbeitet.

Spionenfurcht.
Es unterliegt ja leider keinem Zweifel mehr, daß unſer

deutſches Vaterland ſchon vor Ausbruch des Krieges mit einem
Netz von Spionen überzogen worden iſt, die ſich jetzt nun überall
zu regen beginnen. Zum Glück ſind bisher ihre verbrecheriſchen
Anſchläge durch die Wachſamkeit der Behörden, des Militärs und
auch der Bewohner vereitelt worden. So z. B. in Metz und
Freudenſtadt, wo Franzoſen die Brunnen durch Cholerabazillen
zu vergiften ſuchten. Ein jeder Deutſcher iſt ja auch ſchon amt-
lich aufgefordert worden, aufs ſchärfſte über Verdächtige zu
wachen. Auf einem anderen Blatkte ſteht aber die Verbreitung
der abenteuerlichſten Gerüchte, die überall umherſchwirren. De m
muß jeder entgegentreten. Wenn all das, was in den
letzten Tagen allein in Halke von Anſchlägen auf Eiſenbahn-
anlagen, Waſſerwerke uſw. geglaubt worden iſt, wahr wäre, ſo
beherbergten wir mindeſtens ein ganzes kriegsſtarkes Bataillon
ſolcher Spione in unſerer Stadt. So iſt vor allem die geplante
Verſeuchung unſeres Beeſener Waſſerwerkes
eine Fabel, die aber niemand abhalten ſoll, weiter die Augen
offen zu halten. Nur mit „Gerüchten“ muß man vor-
ſichtig ſein.

Alte Landwirte und landwirtſchaftliche Beamte fordert
die Zentralſtelle des Arbeitsnachweiſes der
Landwirtſchaftskammer Halle, Magdeburger Straße 67,
in einer Bekanntmachung auf, in die durch die Mobilmachung
entſtandenen Lücken zu treten. Wir weiſen auf dieſe in Nr. 359
veröffentlichte Anzeige an dieſer Stelle nochmals hin.

Die Ernte iſt in der Umgebung und auf den Bauerngütern
bei dem jetzt günſtigerem Wetter ſchon gut vorgeſchritten,
da auch Sonntags eingefahren werden konnte. Auf den größern
Gütern aber iſt bei dem Mangel an Arbeitskräften und
Zugtieren noch viel Getreide einzuernten.

Schulen als Quartiere. Eine Anzahl hieſiger Schulen
ſind geräumt worden. Wie man hört, werden die Klaſſen zu
Truppen-Maſſenquartieren eingerichtet, da die Bürgerquartiere
nicht immer ausreichen dürften.

Digkoniſſenhaus Halle. Mittwoch, den 5. Auguſt 10 Uhr
öffentlicher Gottesdienſt zum Landes-Buß- und Bet-
tage. Am 11. Auguſt gehen bereits 41 Diakoniſſen hinaus zum
Dienſt im Heere. Die Plätze für auszubildende Helferinnen für
den Lazarettdienſt ſind ſämtlich vergeben für die nächſten ſechs
Wochen. Die Schar der ſich am Sonnabend und Montag Mel-
denden war ſo groß, daß kaum ein Drittel der Meldungen verück-

ſichtigt werden konnte, denn jeder irgend verfügbare Platz iſt
nun beſetzt. Möchten doch Manche ſich dauernd für den
Schweſternberuf melden, daß ſie für dieſen edlen Beruf gründlich
geſchult werden können. Von 16 neuen Orten wurden ſeit Januar
von uns Schweſtern für Gemeindepflege erbeten. Am 11. Auguſt
wird in unſerm Hauſe ein Kriegslazarett für 50 Soldaten

Gott ſchenke uns in ernſter Zeit viel Freunde und
önner.

„Verkleideter Ruſſe“. Ein großer Menſchenauflauf ent-
ſtand geſtern abend nach 7 Uhr auf dem Alten Markt. Den An
laß bot dazu eine Dame in etwas auffälliger Kleidung (Hut,
Herrenſtehkragen, Schlips), die als verkappter Ruſſe angeſehen
und verfolgt wurde. Jn der Meteritzſtraße nahm man die Be
treffende in eine Gaſtwirtſchaft. Hier wies ſie ſich als eine hie-
ſige Lehrerin aus dem Vorort Giebichenſtein aus. Ein hinzu
gekommener Polizeibeamter ſtellte das feſt und brachte die von
der Menge Bedrohte durch eine Hintertür in Sicherheit. Am
Tage zuvor war der betreffenden Dame genau dasſelbe in der
Großen Ulrichſtraße paſſiert.

Noch ein „Ruſſe“. Geſtern abend wurde ein junger Menſch,
der ſich die Schaufenſter in der Großen Ulrichſtraße anſah, von
mehreren Arbeitern fortgeſetzt beobachtet und durch dieſe, die ihn
für einen Ruſſen hielten, von einem benachrichtigten Poktgzei-
beamten angehalten. Derſelbe, der Sohn eines hieſigen Bürgers,
konnte ſich durch ſeinen Militärpaß legitimieren.

Brotlieferung. Die hieſige große Brotfabrik von Gebr.
Schubert hat für das Militär tagtäglich ein großes Quantum
Brote zu liefern, infolgedeſſen nur noch die Ladengeſchäfte
(Kunden) mit Brot verſorgt werden. Das Gewicht eines 50Pfg.
Brotes iſt zurzeit 3 Pfund.

Preuß.-Süddeutſche Klaſſenlotterie. Wie wir ſoeben von
beſtunterrichteter Seite erfahren, iſt die 2. Ziehung der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie, die in dieſem Monat ſtattfinden
ſollte, bis auf weiteres verſchoben worden. Der Tag der Ziehung
wird noch bekannt gegeben werden.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz erläßt
einen Aufruf an alle Mitbürger in Stadt und Land, für die
Zwecke der Verwundetenpflege Geldmittel und Naturalien zur
Verfügung zu ſtellen. Alle Gaben werden ausſchließlich in Halle
verwendet; ſie werden entgegengenommen von ſämtlichen Bank-
häuſern, Sparkaſſen und Zeitungsexpeditionen, Naturalien vom
Landratsamt.

Hochherzig handelt die bekannte Malzkaffeefabrik Hein-
rich Frank Söhne, Abt. Halle-Saale. Jeder in den Krieg
ziehende Arbeiter erhält 20 Mark mit; der Familie wird täglich
1 Mark zugewieſen. Hat die Familie mehr als vier Köpfe, dann
werden weitere 20 Pf. zugelegt. Die ſich ſtellenden Beamten
erhalten 100 Mark in Gold als Kriegergeld mit auf den Weg.
Die Familie erhält ſechs Wochen lang das volle Gehalt. Weitere
Unterſtützungen ſind von der Firma in Ausſicht geſtellt. Weiß der
Hinausziehende ſeine Familie geldlich geſichert, dann wird er
freier und fröhlicher in den Kampf ziehen.

Kaliwerk Krügershall, Aktiengeſellſchaft, Halle a. d. S.,
gibt im heutigen Anzeigenteile bekannt, daß auf ſeiner Saline
bei Bahnhof Teutſchenthal beſtes Siedeſpeiſeſalz in Original
ſäcken zum Preiſe von 8 Mk. für 100 Pfund abgegeben wird. Das
genannte Werk ſieht ſich hierzu veranlaßt, um einer künſtlichen
Preisſteigerung unter Ausnutzung der heutigen Kriegslage Ein-
halt zu tun. (Sehr gut!)

Jm Gemeinſchaftshauſe Margaretenſtr. 5 gegenüber
Feuerwache) ſoll am Mittwoch, den 5. er., als an dem von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer beſonders angeſetzten Gebetstage abends
814 Uhr eine öffentliche Gebetsſtunde ſtattfinden. Die Junge-
Mädchen-Stunde wird mit dieſer vereinigt.

Selbſtmordverſuch. Ueber einen Selbſtmordverſuch am
vorigen Freitag wird uns von Augenzeugen mitgeteilt, wie eine
beſſergekleidete ältere Frau in eine der dort haltenden Gondeln
ſtieg und kopfüber in die Saale ſtürzte. Jn der Nähe weilende
Männer ſprangen ſchnell hinzu und zogen die Betreffende, die
ſich mit den Händen am Gondelbord feſtgehalten hatte, aus dem
naſſen Element. Man ſchaffte ſie nach ihrer Wohnung. Es hatte
den Anſcheir, als ob die Frau an Geiſtesſtörung litt.

Aus den Vereinen.
Der Hriegerverein zu Halle a. d. S. hielt geſtern abend iw

„Schultheiß“ (Poſtſtraße) an Stelle der Monatsverſammlung eine
Abſchiedsfeier für die zum Heere einberufenen jüngeren Mit-
glieder ab, die einen würdigen Verlauf nahm. Nachdem der
Vorſitzende, Kam. Neumann, in der üblichen Weiſe das begeiſtert
aufgenommene Kaiſerhoch ausgebracht nahm auf Wunſch
Kam. Roesner das Wort zu einer vaterländiſchen Anſprache.
Kam. Kramer gab mehrere ernſte Rezitationen zum Beſten. Die
von Kam. Roesner gegebene Anregung, am Mittwoch vormittag
den Betgottesdienſt zu beſuchen, fand allſeitige Zuſtimmung. Die
Kameraden verſammeln ſich eine halbe Stunde vorher im
Vereinslokal „Schultheiß“ und unternehmen von hier aus den
gemeinſamen Kirchgang.

W. K. V. „Jungdeutſchland“. Der für Dienstag angeſagte
Führerabend findet nicht im Gartenheim, ſondern im
Stadtheim, Schulſtr. 11, pünktlich 814 Uhr ſtatt. Die Herren
Führer und Helfer, die beſtimmt in nächſter Zeit ſich dem W.
K. V. zur Verfügung ſtellen, aber an der Sitzung nicht teil-
nehmen können, werden gebeten, der Geſchäftsſtelle Mitteilung
zu machen.

Vereins-Anzeiger.
Die Giebichenſteiner Schützengilde hat ihr großes Königsſchießen

2.--4. Auguſt auf dem eigenen Schießſtand „Fuchs“ am
Galgenberg in Anbetracht der ernſten Zeit bis auf weiteres
verſchoben.

Herrenhuter Zuſammenkunft: Freitag, den 7. Auguſt, abends
249 Uhr im Ev. Vereinshaus, Kl. Klausſtr. 16. Herr
Prediger Renkewitz. Alle Freunde der Brüdergemeine ſind
herzlich eingeladen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Beſtätigung zweier Landſchaftswahlen.

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 14. Juli d. J. ſind, wie der
„Reichs- und Staatsanzeiger“ heute amtlich mitteilt, die Wahlen
des Fideikommißbeſitzers, Hofmarſchalls a. D. und Kammerherrn
Ul rich von Trotha auf Scopau zum erſten ordentlichen
Mitgliede der Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen auf
die Dauer von zwölf Jahren und des Rittergutsbeſitzers, Ober-
leutnants der Reſerve Erich Wendenburg auf Schloß
Seeburg Mansfelder Seekreis) zum ſtellvertretenden Mit
gliede der Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen auf die
Dauer von ſechs Jahren beſtätigt worden.

Aus den Pfarrſtellen der Provinz Sachſen.
Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Königlichem

Patronat ſtehende Pfarrſtelle in Coßdorf, Diözeſe Liebenwerda,
frei geworden. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Wieder-
beſetzung erfolgt diesmal durch Gemeindewahl auf Grund des
Pfarrwahlgeſetzes vom 15. März 1886. Die Stelle gewährt neben
freier Wohnung das Einkommen der Grundgehaltsklaſſe V.
Zufolge des S 7 des Kirchengeſetzes vom 12. März 1912 Kirchl.
Geſ.- und Verordn.-Bl. S. 19 iſt daher nur ein Geiſtlicher von
mindeſtens 9 Dienſtjahren wählbar. Bewerbungen ſind bis
1. September 1914 bei dem Königlichen Konſiſtorium in Magde-
burg einzureichen.

Gegen Brechdurchfall und Darmkatarrh
die Säuglinge am beſten, wenn man ſie mit „Kufeke“
und Milch ernährt. Beides zuſammen wird von den
Kindern gut verdaut und kommt in ihrem Darm weniger leicht
zur Gärung als Kuhmilch allein. Kinder, die dieſe Nahrung
erhalten, überſtehen die gefährliche Zeit der Sommerhitze beſſer
als ſolche, denen nur verdünnte Kuhmilch verabreicht wird. (3165

ſchützt man
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Durch Penſionierung ihres Jnhabers wird die unter König
lichem Patronat ſtehende Pfarrſtelle in. Obhauſen-St.
Petri, Diözeſe Querfurt, am 1. Oktober 1914 frei. Die Berufung
erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Die Stelle gewährt
neben freier Wohnung ein Einkommen von etwa 6400 Mk. Zu
folge des S 7 des Kirchengeſetzes vom 12. März 1912 iſt daher
ein Geiſtlicher von mindeſtens 15 Dienſtjahren zu berufen.

Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Königlichem
Patronat ſtehende Pfarrſtelle in Würdenhain, Diözeſe Elſter
werda, frei geworden. Die Berufung erfolgt diesmal durch die
Kirchenbehörde. Die Stelle gewährt neben freier Wohnung das
Einkommen der Grundgehaltskaſſe I.

Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Königlichem
Patronat ſtehende Pfarrſtelle Mitteledlau, Diözeſe Könnern,
frei geworden. Zu ihr gehören drei Kirchen. Die Wiederbeſetzung
erfolgt diesmal durch Gemeindewahl auf Grund des Pfarrwahl-
geſetzes vom 15. März 1886. Die Stelle gewährt neben freier
Wohnung 2400 Mk. Grundgehalt (Klaſſe 1) und 150 Mk. Zuſchuß
zu letzterem. Eine Erhöhung des Grundgehaltszuſchuſſes iſt nicht
ausgeſchloſſen. Bewerbungen ſind bis 10. September 1914 ein-

ureichen.
Beſtätigt iſt der Hilfsprediger Hahn aus Canena, Diözeſe

Halle a. S. Land I, als Pfarrer in Wiederau, Diözeſe Lieben-
werda

Nietleben, 3. Auguſt. (Dampfkraft.) Die ſchweren
Teerwagen, die bisher von 3--4 Pferden von Grube Teutſchen
thal- Eisdorf nach hieſiger Grube befördert wurden, werden
jetzt, bei dem Mangel an Pferden, mittelſt Dampflokomobilen auf
der Straße fortbewegt. Auch dürften die größeren und kleineren
Gutsfelder der Umgebung ebenſo das Getreide in Zukunft mehr
durch Dampf- und elektriſche Kraft umgepflügt bzw. ausgedroſchen
werden.

g Staßfurt, 3. Aug. (Ruſſiſche Spione.) Zu einer
aufregenden Jagd geſtaltete ſich heute nachmittag die Verfolgung
von vier Ruſſen, welche im Automobil vor dem Hotel „Zum
grünen Baum“ an der Bodebrücke hierſelbſt eingetroffen waren
und dort ein Glas Vier tranken. Der auf dem ſehr belebten
Platze patroullierende Polizeiſergeant Harnack bemerkte die
Fremden, deren äußere Erſcheinung ihm verdächtig erſchien. Er
unterzog denn auch das Jnnere des „Hanſa“-Autos einer
Reviſion und fand zu ſeiner Ueberraſchung preußiſche Offiziers-
Uniformen und Stiefel, ſowie reiches Kartenmaterial ſorgfältig
verſteckt vor. Darauf wandte er ſich zu den Fremden mit der
Aufforderung, ihm nach der Wache zu folgen. Jnzwiſchen war
eine große Menſchenmenge herbeigekommen, die ſofort erkannte,
daß es ſich um ruſſiſche Spione handelte. Jm Nu ſauſten die
Hiebe hageldicht auf die vier Perſonen hevab, die durch ſchleunige
Flucht ſich der furchtbaren Prügel zu entziehen ſuchten. Die
Menſchenmenge ſetzte ihnen nach, und alsbald waren drei von
ihnen ergriffen, während es dem vierten gelang, zu
nächſt zu entkommen. Aber auch er wurde ſpäter feſt-
genommen und vorläufig in ein Gebäude der Eiſenbahn
untergebracht, um ihn der erbitterten Volksmenge zu entziehen.
Das Auto wurde nach dem 'Amtsgerichtsgebäude gebracht; die
Ruſſen verblieben im Polizeigewahrſam, um an das General
kommando zu Magdeburg abgeliefert zu werden, das die Unter-
ſuchung wegen Spionage einleiten wird.

Letzte Draht und Hernſprech-
Nachrichten.

Eröffnung des Reichstags durch den Kuiſer.

Berlin, 4. Aug. Der Kaiſer eröffnete heute mittag
1 Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes die
außerordentliche Seſſion des Reichstages mit folgender
Thronrede:

„Geehrte Herren! Jn ſſchickſalsſchwerer Stunde
habe ich die gewählten Vertreter des deutſchen Volkes um mich
verſammelt. Faſt ein halbes Jahrhundert lang konnten wir
auf dem Wege des Friedens verharren. Verſuche, Deutſchland
kriegeriſche Neigungen anzudichten und ſeine Stellung in der
Welt einzuengen, haben unſeres Volkes Geduld oft auf harte
Proben geſtellt. Jn unbeirrbarer Redlichkeit hat meine Re
gierung auch unter herausfordernden Umſtänden die Ent-
wicklung aller ſittlichen, geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte
als höchſtes Ziel verfolgt. Die Welt iſt Zeuge geweſen, wie
unermüdlich wir in dem Drang und den Wirren der letzten
Jahre in erſter Reihe ſtanden, um den Völkern Europas einen
Krieg zwiſchen Großmächten zu erſparen, Die ſchwerſten Ge
fahren, die durch die Ereigniſſe am Balkan heraufbeſchworen
waren, ſchienen überwunden, da tat ſich mit der Er-
mordung meines Freundes, des Erzherzvogs
Franz Ferdinand, ein Abgrund auf. Mein hoher Ver
bündeter, der Kaiſer und König Franz Joſef, war ge-
zwungen, zu den Waffen zu greifen, um die Sicherheit ſeines
Reiches gegen gefährliche Umtriebe aus einem Nachbarſtaat
zu verteidigen. Der Verfolgung ihrer berechtigten Jntereſſen
iſt der verbündeten Monarchie das ruſſiſche Reich in
den Weg getreten. An die Seite Oeſterreich-Ungarns
ruft uns nicht nur unſere Bündnispflicht, uns fällt zu
gleich die gewaltige Aufgabe zu, mit der alten Kulturgemein-
ſchaft der beiden Reiche unſere eigene Stellung
gegen den Anſturm ffeindlicher Kräfte zu
ſchirmen. Mit ſchwerem Herzen habe ich meine Armee
gegen einen Nachbar mobiliſteren müſſen, mit dem ſie auf ſo
vielen Schlachtfeldern gemeinſam gefochten hat. Mit auf-
richtigem Leid ſah ich eine von Deutſchland treu bewahrte
Freundſchaft zerbrechen. Die Kaiſerlich ruſſiſche Re
gierung hat ſich, dem Drängen eines unerſättlichen Natio-
nalismus nachgebend, für einen Staat eingeſetzt,
der durch Begünſtigung verbrecheriſcher An-
ſchläge das Unheil dieſes Krieges veranlaßte. Daß auch
Frankreich ſich auf die Seite unſerer Gegner geſtellt hat,

konnte uns nicht überraſchen. Zu oft ſind unſere Be-
mühungen, mit der franzöſiſchen Republik zu freundlicheren
Beziehungen zu gelangen, auf alte Hoffnungen und alten
Groll geſtoßen. Geehrte Herren! Was menſchliche Einſicht
und Kraft vermag, um ein Volk für die letzten Entſcheidungen
zu wappnen, das iſt mit Jhrer patriotiſchen Hilfe geſchehen.
Die Feindſeligkeit, die im Oſten und im Weſten ſeit langer
Zeit um ſich gegriffen hat, iſt nun zu hellen Flammen auf-
gelodert. Die gegenwärtige Lage ging nicht aus vorüber-
gehenden Jntereſſenkonflikten vder diplomatiſchen Kon-
ſtellativnen hervor, ſie iſt das Ergebnis eines ſeit
langen Jahren tätigen Uebelwollens gegen
Macht und Gedeihen des Deutſchen Reiches.
Uns treibt nicht Eroberungsſucht, uns beſeelt der unbengſame
Wille, den Platz zu bewahren, auf den Gott uns geſtellt hat.
Für uns und alle kommenden Geſchlechter.

Aus den Schriftſtücken, die Jhnen zugegangen ſind, werden
Sie erſehen, wie meine Regierung und vor allem mein Kanzler
his zum letzten Augenblick bemüht waren, das Aeußerſte ab
dzuwenden. Jn aufgedrungener Notwehr, mit
reinem Gewiſſen und reiner Hand ergreifen wir das Schwert.
An die Völker und Stämme des Deutſchen Reiches ergeht mein
Ruf, mit geſamter Kraft in brüderlichem Zuſammenſtehen mit
unſeren Bundesgenoſſen zu verteidigen, was wir in friedlicher
Arbeit geſchaffen haben. Nach dem Beiſpiel unſerer Väter
feſt und getreu, ernſt und ritterlich, demütig vor Gott und
kampfesfroh vor dem Feind, ſo vertrauen wir der ewigen
Allmacht, die unſere Abwehr ſtärken und zu gutem Ende
lenken wolle!

Auf Sie, geehrte Herren, blickt heute um ſeine Fürſten
und Führer geſchart das ganze deutſche Volk. Faſſen

Sie Jhre Entſchlüſſe einmütig und ſchnell
das iſt mein inniger Wunſch!“

Berlin, 4. Auguſt. Der Kaiſer ſetzte der Thronrede
folgendes hinzu:

Sie haben geleſen, meine Herren, was ich zu meinem
Volke vom Balkon des Schloſſes aus geſagt habe. Jch
wiederhole: Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur
Deutſche. (Stürmiſcher Beifall.) Und nun zum Zeichen
deſſen, daß Sie feſt entſchloſſen ſind, ohne Parteiunter-
ſchiede, ohne Standes- und Konfeſſionsunterſchiede zu
ſammenzuhalten, mit mir durch Dick und Dünn, durch
Not und Tod, fordere ich die Vorſtände der Parteien auf,
vorzutreten und mir dies in die Hand zu geloben.

Berlin, 4. Aug. Der Reichstagseröffnung gingen
Gottesdienſte im Dom und in der katholiſchen
St. Hedwigskirche voraus. Kurz vor 12 Uhr begaben ſich
der Kaiſer und die Kaiſerin mit Gefolge zu Fuß
nach dem Dom und nahmen an dem Gottesdienſt teil.

Berlin, 4. Auguſt. Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf
betreffend Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichshaushalts-
etat für das Rechnungsjahr 1914 zugegangen, wodurch der Reichs
kanzler ermächtigt wird, zur Beſtreitung einmaliger außerordent-
licher Ausgaben die Summe von ſechs Milliarden im
Wege des Kredits flüſſig zu machen. Die zur Ausgabe ge-
langenden Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen ſowie
die etwa zugehörigen Zinsſcheine können ſämtlich oder teilweiſe
auf ausländiſche oder auch nach beſtimmten Wertverhältniſſen
gleichzeitig auf in und ausländiſche Währungen, die im Aus-
lande zahlbar ſind, geſtellt werden. Die Feſtſetzung des Werk
verhältniſſes ſowie die näheren Bedingungen der Zahlungen im Aus
lande, bleiben dem Reichskanzler überlaſſen. Die Ueberſchüſſe,
die dadurch entſtehen, daß fortdauernd Ausgaben der Heeres-
und Marineverwaltung bei Kapitel 5 des außerordentlichen Etats
anſtatt im ordentlichen Etat verrechnet werden, dienen zur Ver-
minderung der Anleihe. Der Reichskanzler wird ermächtigt, bei
Zahlungen für das Reich, die vor der geſetzlichen oder vertrag-
lichen Fälligkeit erfolgen, angenommenen Abzug zu gewähren.

Freiwillige vor zur Eiſenbahnbewachung
Das Generalkommando des 4. Armeekorps hat die Be

völkerung zur Bewachung der Eiſenbahnanlagen aufgerufen.
Jeder kriegsdienſtfreie Staatsbürger muß ſich unbedingt zu
dieſem für das Vaterland äußerſt wichtigen Dienſt bereit-
ſtellen. Jn den ländlichen Gemeinden ſind zunächſt alle
Hände mit der Bergung der Ernte beſchäftigt und für den
Eiſenbahnwachtdienſt nicht verfügbar. Deshalb müſſen wir
in Halle und in den Nachbarſtädten, wo es jetzt zahlreiche
unbeſchäftigte Männer in allen Ständen gibt, den Dienſt
übernehmen.

Wir fordern alle pflichtbewußten Bürger, alt und jung,
zu dieſem freiwilligen Kriegsdienſte auf.
Dr. Baer, Chefredakteur. Brinkmann, Chefredakteur.
Dyck, Chefredakteur. Ebeling, Redakteur. Profeſſor

Dr. Hertzberg. Profeſſor Dr. Holdefleiß.
v. Lettow, Generalſekretär. Mich aslis, General-

ſekretär. Mieſchner, Redakteur. Pohl, Chefredakteur.
Profeſſor Dr. Regel. Schrader, Bergrat, M. d. A.

Schütz, Geh. Poſtrat. Profeſſor Dr. Scupin.
Strübing, Gen.-Major z. D. Prof. Dr. Suchsland.

Meldungen nehmen entgegen: Geſchäftsſtelle der
„Halleſchen Zeitung“ (Fernruf 8109); Geſchäftsſtelle der
„Halliſchen Allgemeinen Zeitung“ (Fernr. 176); Geſchäfts-
ſtelle der „Saale-Zeitung“ (Fernruf 113); Geſchäftsſtelle
des „Generalanzeigers“ (Fernruf 312); v. Lettow, Linden-
ſtraße 58 I. (Fernruf 439); Michaslis, Marienſtraße 17 I,
(Fernruf 1059).

Von der deutſchruſſiſchen Grenze.

Berlin, 4. Aug. Teile der Beſatzung von
Memel ſchlugen geſtern einen Vorſtoß feindlicher
Grenz wachen aus der Richtung von Krottingen zurück.

Kein Ultimatum Deutſchlands an die Niederlande.
Haag, 4. Aug. Der deutſche Geſandte hat die

poſitive Verſicherung abgegeben, Deutſchland werde an die
Niederlande kein Ultimatum ſtellen und die
niederländiſche Neutralität reſpektieren.

Rückkehr des italieniſchen Königs.
Nom, 4. Aug. Der König iſt zurückgekehrt. Er hatte

mit dem Miniſterpräſidenten Salandra eine
Beſprechung.

Teilweiſe Mobiliſation in der Türkei.
Konſtantinopel, 3. Auguſt. Eine teilweiſe Mobi-

liſierung wurde nach dem im Palais abgehaltenen
Miniſterrate beſchloſſen. Die diesbezügliche Kundmachung
iſt bereits in Stambul plakatiert worden. Die Zenſur iſt
für Auslandstelegramme eingeführt worden. Die Re-
gierung trifft Maßnahmen gegen die Verteuerung der
Lebensmittel.

Börſen- und Handelsteil.
Die Börſen bleiben geſchloſſen!

Der Vorſtand der Berliner Börſe hat in ſeiner Montag-
Sitzung beſchloſſen, auch am Dienstag, den 4., und Mitt-
woch, den 5. Auguſt d. J., Kursfeſtſtellungen nicht vornehmen
zu laſſen. Die Börſenräume bleiben in gewohnter Weiſe
geöffnet.

Keine Getreidepreis-Notierungen.
Berlin, 3. Auguſt.

Am Frühmarkt machte die amtliche Notierungs- Kommiſſion
folgendes bekannt: Da weder Brotgetreide noch Futterartikel
und Mehl umgeſetzt wurde, hat die amtliche Notierungs-
kommiſſion davon abgeſehen, Preiſe feſtzuſtellen. Es ſind alſo
am Frühmarkt keine Preiſe amtlich notiert worden.
Auch an der Mittagsbörſe wurde nichts umgeſetzt, die
Preiſe fallen daher aus und eine Tendenz war nicht zu erkennen.
Der Erlaß eines franzöſiſchen Ausfuhrverbots für Ge-
treide und Mehl machte keinen Eindruck, weil es etwas Selbſt
verſtändliches bedeutet.

Der Krieg und die Bankbeamten,
Der Zentralverband des Deutſchen Bank- und Bankier-

gewerbes hat unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Kaiſer-
lichen Mobilmachungsbefehls an ſeine Mitglieder folgendes
Rundſchreiben gerichtet: „Die vom Kaiſer angeordnete Mobil-
machung des Heeres und der Flotte ruft Tauſende von
Ba nkbegamten zur Verteidigung des Vaterlandes ins Feld.
Wir wiſſen, daß es gegenüber unſeren Mitgliedern nicht erſt
einer Anregung von unſerer Seite bedarf, um ſie zu veranlaſſen,
ihren der militäriſchen Dienſtpflicht nachkommenden Angeſtellten
die ſchwere Sorge um ihre und ihrer Familie wirtſchaft
liche Exiſtenz nach Möglichkeit zu erleichtern.
Wir entſprechen jedoch nicht nur einer Bitte der Leitung des
Deutſchen Bankbeamtenvereins, ſondern auch unſerem eigenen
innerſten Bedürfnis, wenn wir die begreiflichen und berechtigten

Wünſche der Bankbeamtenſchaft hierdurch bei unſeren Mit
gliedern auch unſererſeits aufs wärmſte und angelegentlichſte
unterſtützen.“LFleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver-
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft. Vertreter
Richard Vaſtian, Halle a. S. Angekommen am 3. Auguſt 1914:
Schlepper Nr. 1169, Steuermann Schmidt, mit Stückgut von Hamburg.

Trockenſchnitzel.
Halle a. S,, 4, Auguſt. Preis pro 100 kg 9,00 waggon

frei hier in Leihſäcken.
Salpeterpreiſe.

Halle a. S., 4. Auguſt. Sofort: Hamburg 9,35, Magdesueg
9.80 A. Februar-März 1915: Hamburg 9.80, Magdeburg
9,90 Februar-März 1916: Hamburg '9.87x, Magdeburg
o.o7x A. Tendenz: ruhig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, 4. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.)

Kornzucker 88 ohne Sack Nachprodukte 75 ohne
Sad A. Tendenz: geſchäſtslos. Brodraffinade J ohne Faß

bis Kriſtallzucker I mit Sack bis Gem,Raffinade mit Sack 19.765 bis Genmahlene Melis mit Sack
bis Tendenz: geſchäftslos,

Roh zu dcker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg:
Auguſt 8.50 G., 8.60 B., Sept. 8.80 G., 9.00 B., Oktober
9.50 G., 9.,55 B., Oktober Dezember 9.55 G., 9.60 B.,
JanuarMärz 9,72 G., 9.77 B., Mai 9.95 G., 9.95 B. Tendenz:
ruhig

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 5. Auguſt, außerordentlicher allgemeiner Bettag.
St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Sup. D. Wächtler. Nach der Predigt

Beichte und Abendmahl Derſelbe
Oſt bezirk (Krondorferſtraße 62): Vorm. 10 Uhr Paſtor Schinke.

Nach der Predigt Beichte und heiliges Abendmahl; Derſelbe.
St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Nach der Predigt

Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.
St. Franziskus und Eliſabethkirche Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.
St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſlein): Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt.
Ammendorf Abend s Uhr: Betgottesdienſt; Paſtor Balthaſar.
Beeſen Abend 6 Uhr: Betgottesdienſt Paſtor Balthaſar.
Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr: Kriegsbetgottesdienſt mit heil. Abend

mahl.5 Reideburg Vorm. 20 Uhr: Kriegsbetgottesdienſt mit heil. Abend-

mahl.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Mittwoch, 5. Auguſt: Wolkig, mäßig warm, vorwiegend trocken.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 6. Auguſt: Keine weſentliche Aenderung.

was
Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechgunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
(Anusländer.)

Alle hier wohnenden Ausländer haben ſich binnen
24 Stunden bei der Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 74, zu melden, ſoweit nicht landwirtſchaftliche
Arbeiter im Laufe des heutigen Tages an ihren Beſchäf-
tigungsorten aufgeſucht worden ſind.

Vorhandene Answeispapiere ſind mitzubringen.
ſir fſanrerlaſſetng der Meldepflicht unterliegt ſtrenger Be

a ung.
Halle, den 4. Auguſt 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Für etwa 100 Eiſenbahnbeamte (zum Teil mit

Familie), welche nach Halle (Saale) zurückgezogen
werden müſſen, ſind möblierte Wohnungen
erforderlich.

Angebote mit Preisangabe ſind an das Zentral-
bureau der Königl. Eiſenbahndirektion hier ein-

zuſenden. (4637Halle (Saale), den 4. Auguſt 1914.
Königl. Eiſenbahndirektion.

lIandschaftliche Bank der Proolnz Sachen

Halle a. d. S. 444 Magdehbhurg,Martinsberg 10. Kaiserstraße 22.
Creditgewährung. An und Annahme und Verzinsung
Verkauf von Wertpapieren. von Depositengeldern.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat- Tresors.

Amtliche Hinterlegungsstelle.

991t:

offeriert zur Saat ab Station

c v 8gegen 2 Stück 10 P9 Motore,
Fideikommiß- und Allodgüter 220 Volt Drehſtrom, 1 Stück 2 P

Motor, 220 Volt Drehſtrom, zu
kaufen geſucht. Kaiſerplatz 10.

Groß Lübars und Loburg Ftammſchäfere Galzfurth,

t und Kleinbahn: Capelle,
Provinz Sachſen, Staatsbahn,
Fernſprecher: Raguhn, zwiſchen

Deſſau-- Bitterfeld. (4574
Der Vockverkauf hat begonnen.

Groß-CLübars

Preis pro Ztr. bei Abnahme von Esſteben zur Verfügung Fleiſch
S 19-1 u merino u. Oxfordſhiredown-k. 1150 Mk. 1125 S Vollblutjährlinge. Zuchtleiter:

20--99 Ztr. 100 Ztr. u. e Larras, WaldSieversdorf,Mk. r r un Märkiſche Schweiz. Osterland.

e a a t a. Strohseileu

Selbſtkoſtenpreis von Mk. I. pro aus Roggenſtroh friſcher Ernte

können auch eingeſandt werden. ſofort R o h
ück, gut gereinigte Füllſäcke liefert prompt, Ia. Kokosſeile

unQuedlinburg

e e



Die Mobilmachung iſt auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers erfolgt
und unſere Armeen ſind im Begriffe, den Aufmarſch an den Grenzen des
Reiches zu vollziehen, um es gegen den ruchloſen Angriff unſerer Feinde zu
ſchützen. Schon in wenigen Tagen kann es zu blutigen Zuſammenſtößen,
wenn nicht zu Schlachten kommen, wie ſie die Weltgeſchichte noch nicht
geſehen hat. Für die in der Heimat zurückgebliebenen Frauen und Männer
gilt es, jetzt ſchleunigſt alles zu tun, um zunächſt die nach der Grenze durch
reiſenden Truppen zu erquicken und ſpäter die Leiden und Qualen unſerer
im Felde verwundeten und erkrankten Brüder nach Möglichkeit zu heilen
und zu lindern. Sehr große Mittel ſind hierzu erforderlich. An alle unſere
Mitbürger in Stadt und Land ergeht deshalb die dringende Bitte, für dieſe
Zwecke beizuſteuern. Jede, auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Neben
Geld werden Erfriſchungsmittel, namentlich Fruchtſaft und Zigarren ſofort
erbeten. Alle Gaben werden ausſchließlich in Halle verwendet.

Geldſpenden nehmen an ſämtliche hieſige Bankhäuſer, Sparkaſſen und
Zeitungsexpeditionen.

Sammelſtelle von Naturalien iſt bis auf weiteres Landratsamt
des Saalkreiſes.

Halle a. S., den 3. Auguſt 1914.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.
Der Vaterländiſche Frauenverein der Stadt

Halle a. S.
Frau Antonie Dehne,.

Die Genoſſenſchaft
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege.

Profeſſor Dr. Schmidt, Geheimer Medizinalrat.

Die Krieger Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz.

Die Krieger Sanitätskolonne
Halle a. S. Cröllwitz

Dr. med. Knoth.

Dr. Rive, Oberbürgermeiſter.

Der Vaterländiſche Frauenverein
des Saalkreiſes.

Frau Kammerherr von Bülow.

Der Männer Zweigverein vom Roten Kreuz.
J. A. Dr. Rüffer, Juſtizrat.

Die freiwillige Sanitätskolonne
des 1870er Bahnhofsbarackenvereins.

Pretſch, Werkmeiſter.

von Krofigk, Landrat. [4633
J Verimngte Perſonen

Die Jnſpektoren
und Verwalter

der Rittergüter Hohenthurm und
Niemberg ſind eingezogen. Es
werden paſſende Perſönlichkeiten,
auch ältere Landwirte, zur Ver-
tretung geſucht. Perſönliche oder
ſchriftliche Bewerbungen an
Güterdirektor Mapiüg, Ritter-
gut Hohenthurm, erbeten.

Ein Inſpektor
und Verwalter

findet ſofort Stellung. Schröder.
Rittergut Etzdorf. (4606
Suche Jnſpektoren

und Verwalter
zur Vertretung der einberufenen.

berinſpektor KönigCölleda i. Thür. [4605

Perwalter geſucht.
Zum ſofortigen Antritt ſuche

umſicht., energiſch ev. Verwalter
als alleinigen Beamten meiner
1100 Morgen umfaſſenden Land
wirtſchaft. Gehalt 800 Mk. bei
freier Station exkl. Wäſche. Rad-
fahren Bedingung. Landwirts-
ſöhne bevorzugt. (3173Zachau, Ebendorf b. Magdeburg.
Wegen Einberufung zum Militär

findet ein [461VerwalterStellung, der ſich nicht ſcheut,
Hand anzulegen und die Jagd
beſchießt. Schriftliche Meldungen
erbeten.

Elsterberg bei Arzberg
(Bez. Halle).

Für meine ca. 800 Morgen große
intenſive Wirtſchaft ſuche ich ſofort
einen erfahrenen, tüchtigen (4600

Verwalter.WinekKler, Rittergutsbeſitzer,
Hainichen bei Schköle(Bez. Halle n

Suche für meinen zum Heere

0 loſem Haushalt. Off. unt. Z. h. 3805
[4601

Suche zum ſofortigen Antritt
militärfreien Verwalter.

Bewerbungen bitte zu richten an
Mathe, Kgl. Amtsrat, Domäne
Wimmelburg b. Eisleben.

Gufssekretärin u.
1 Gutssekretfär,

welche Amts und Gutsvorſteher-
Geſchäfte bis zur Unterſchrift er
ledigen können, per ſofort Prov.
Sachſen geſucht. Off. mit Ge
haltsangabe befördern unter
F. 5657 Haasenstein G
Vogler A. G., Halle S. (3184

Verwalter,ledigen Schweizer, Hofmeiſter
und Knechte ſucht mögl. bald
Rittergut Düppel b. Heldrungen.

Beſchäftigung
für ihre nicht ausgehobenen Leute
ſuchen C. Graeb Söhne,Halle a. S., Taubenſtr. 14.

Alter erfahrener Landwirt
übernimmt gern Vertretung
während des Krieges. Gefällige
Anfragen unter Z. K. 3807 an
die Exped. d. Ztg. (3152

Alleinſtehende Dame, 26 Jahre
alt, kinderlieb, muſik., in allen
Zweigen des Haushaltes erfahren,
ſucht Wirkungskreis in frauen-
an die Exped. d. Ztg.

Geldverkehr

7 5 000 M.
auf ein ca. 1000 Morg. haltendes
Pfttergnt im Kreiſe Weißen-
fels als II. S ek hinter413 000 Mk. Landſchaftshypothek
zu 4 Jahreszinſen ger ſofort
oder ſpäter geſucht. Vermittler
verbeten. Off. u. H. B. 100 an
die Geſchäftsſtelle der „Oſterfelder
Zeitung“, Oſterfeld i. Th. (4617

Perſonen Angebote

Ich habe mich als (4638Spezialarzt für innere Krankheiten
hier niedergelassen, Sprechstunde: täglich 8s--9 u. 3--4,

Sonntags 8--9, vorläufig im Hotel Stadt Hamburg (Tel. 61).
Dr. mecil. Strauch.

s e venſtrab e Mietgeſuche
g große Väckereiräume

Möbl. Wohnunmit roßem Eck lad en von 2—4 Zimmern nur
und Wohnung für 900 Mk. ſ5. Auguſt geſucht. Offert. mit
zum 1. Oktober zu vermieten Preisangabe erb. unt. Z. I. 3808
durch O. Drebing er. an die Exped. d. Ztg. [4632

nene
r

Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.

H. Schnee Nacht C v.Herrſch. Wohnung
er ſt Erſtes Spezialgeſchäft für gute

m, gr. heizb.St hen ſed itegent, Gtrumpfwaren, Trikotagen.
Gas, eventl. elektr. Licht, ver

Spottvillig,ſofort oder ſpäter. [3162
aber rein und fein iſt meineGr. Steinſtr. 30, II. Et.
Toiletteſeife Bd. GS f.

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße, gegenüber dem

ardinen-Haus.

Am Parhkplatz,
beſte Wohnl., 2. Et., 5 Z.,e

1. 10. zu verm. Näh.daſelbſt Anbalteritr. 9 b. Dankſagung.
Aus Dankbarkeit will ich gerne

gegen Rückporto Auskunft geben,
wie ich von meiner Epileypſie-Seebenerſtr. 50 a (3156 Krankbeit, Fallſucht, Krampf-

5 Zimmer Wohnung und Rerpenleiden ſeit Jahres
llſtändig geheilt wurde.mit Balkon, Bad u. reichl. Zu vorer We r. voſert der e

ſpäter zu vermiet. durch O. Dre-
vbinger, Burgſtr. 50. Fernspr.3019.
Seebenerſtr. 58a II. Familien Nachrichten
(am Bürgerpark), 7- Zimmer-

Statt Karten.Z. Abunng- Zentralheiz, elektr.

Marie ErmischGas, reichliches Zubehör,dhuls nen hergerichtet, per ſofort

Johannes Pfützner
Verlobte.

u vermieten. Preis einſchl.
eizung 1450 Mk. Beſichtiguneberyeſt. Goet
TIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITStatt besonderer Anzeige.

7 Da c W zochter ekla mi errnDr. E. Everling in Adlershof Thekla Wolf
m bei Berlin beehren wir uns
n hierdurch anzuzeigen.einberufenen Jnſpektor einentüchtigen Vertreter, Vermietungen

ſowie einen (4629 7T7 7volontärverwalter. e Bat Get er
Dr. Böcker B t 2c., Balk. n. d. Waiſenhausg,Rttat. Benndorf ab. Gröbers T 10. od. ſpäter zu verm. Pr. 1300

d Halle a. St e Ueuet 1014. Dr. Emil Pverling

S Wolf und Frau an mere
2 Anna geb. Ulrich. 2. August 1914. i

IIIIIGGMECCCEDCECECCIIIIIIIIIIIIBXIXCkVDDDSCGG6GGahbb

Unsere am 3. August vollzogene Vermählung
beehren wir uns Verwandten, Freunden und Bekannten
mit den herzlichsten Grüssen bekanntzugeben.

Oberleutnant Heydenreich
Mansfeld. Feld- Art. Regt. Nr. 75

u. Frau Margaretegeb. Suchsland.
Halle a. S., Könlgstrasse 90. [4621
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Die e unserer Tochter Annemarie mitdem Königl. Hauptmann im Infanterie- Regiment
Prinz Louis Ferdinand von Preussen (2. Magdeburg.)
Nr. 27. z. Zt. Adjutant der 13. Reserve- Infanterie-
Brigade, Herrn Walther Krüger beehren wir uns
ergebenst anzuzeigen.

Rittergut Bahrendorf bei Magdeburg,
am 1. Mobilmachungstag (2. August) 1914,

Hans Schaeper,
Marianne Schaeper geb. Schaeper.

Meine Verlobung mit Fräulein Annemarie
Schaeper, Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers
Hans Schaeper-Bahrendorf und seiner Gemahlin geb.
Schaeper, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Halberstadt, am 1. Mobilmachungstag (2. Aug.) 1914.

Walther Krüger,
Hauptmann u. Adjutant der 13. Reserve-Inf.-Brigade.

V IIIITTIIINVCC I
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Ihre Vermählung zeigen an
Annemarie Lenel geb. Niese
Privatdozont Dr. Paul Lenel,

z. Zt. Lt. d. R. im 4. Unterelsässischen Inf. Regt. Nr. 143.

WD0W0WDrrrrzzdo do
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Göttingen, 1. August 1914. (4626

IErEPRttuoeeore
Verband deutscher Kriegs-
Veteranen 18343--1870/71
Halle a. S. und Umgegend

Nach schweren Leiden verstarb im
Alter von 78 Jahren unser treues Mitglied

Schlossermeister

Franz Aust.dem wir allezeit ein ehrendes Angedenken bewahren
werden. Er ruhe in Frieden!

Die Beerdigung findet statt, Mittwoch nachmittag
3 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes und bitten
wir um zahlreiches Erscheinen unserer Kameraden.

112) Der Vorstand.
Heute nachmittag 3 Uhr endete ein sanfter Tod

im 89. Jahre das reichgesegnete Leben meines lieben
Mannes, unseres treusorgenden Vaters, Gross- und Ur-
grossvaters, des Königlichen Oekonomierats, Ritter m. O.

August Dietrich.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Catharine Dietrich geb. vAnna Speichert geb. Dietrich, Ruthe.
Amtsrat Emil Dietrich., Hadmersleben.
Mathilde Dietrich geb. Reckleben,.
BErnst Dietrich, Schwanebersg.
Anna Dietrich geb. Schaeper.
Ida Deutsech geb. Dietrich.
Oberstabsarzt a. D. Albert Deutseh, Ialle a. S.,

sowie 18 Enkel und 10 Urenkel.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. August,

31 Uhr statt.
Schwaneberg, den 2. August 1914. (4618

Statt besonderer Anzeige.
Am 30. Juli verstarb plötzlich in München mein

lieber Sohn

Dr. jur. Wilhelm Rockstroh
im fast vollendeten 24. Lebensjahre. Die Einäscherung
hat in der Stille in München stattgefunden.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Rudolf Rockstroh, Rittergutspächter.

Döbernitz bei Delitzsch, Bezirk Halle a. d. S.
den 2. August 1914. (3183

Statt besonderer Meldung-
Heute nachmittag 6 Uhr verschied nach längerem

Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
und Grossvater, Bruder und Schwager, der Gutsbesitzer

Theodor Güebeler.
Um stilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen

H. Giehelor geb. Werner.
Spickendorf, den 3. August 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag 3 Uhr statt.

4627]

Schneidermſtr. Fr. Hen ſcheGeſtorben: Hr. Günther Otto
(Erfurt). Hr. Kaufmann Carl (Deſſau). Hr. Privatm. Franz
Horn (Eisleben). Hr. Landwirt röder (Halberſtadt). Hr.

nun wetter Magdeburg Herr gebor.
S

Auguſt Dietrich (Kültzſchau). ohannes Siebert (Magde-Sr Kaufmann Oscar g 27 e au Pauline H en en
emann (Merſeburg)
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